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Wendung zur Reformation. 


In der Feldbuchhandlung in Lille erſtand ich im letzten Kriegsjahr das Büchlein „Lutherbildniſſe“ von Pro- 
feſſor Preuß, das mir in ſeiner Zuſammenſtellung der wichtigſten Bilder des Reformators zum erſten Male eine Anſchauung 
davon vermittelte, daß hier Probleme lagen, von denen ich bis dahin nichts geahnt hatte. Die Frage nach dem authentiſchen 
Bilde der Perſönlichkeit Luthers wurde auf jeder Seite laut. Da waren die Kupferitiche Lukas Cranach des Alteren, die uns 
den jungen Luther zeigen, der damals immerhin ſich ſchon dem 40. Lebensjahre näherte. Unvergeßlich blieb mir ſeitdem das 
derbe, durch die Kaſteiungen des Kloſterlebens mager und eckig gewordene Mönchsgeſicht, in dem die Augen beredter er- 
ſcheinen als der Mund, dieſe wunderbaren Augen, von denen ſeine Freunde ſagten, ſie ſeien „wie ſie die Löwen tragen“ 
während der Kardinallegat des Papſtes ſie nach dem Bericht des Mykonius eher als dämoniſch empfand: „Ich will mi 
nicht mehr mit dieſer Beſtie unterreden, denn ſie hat tiefe Augen und wunderliche Gedanken in ihrem Kopfe“. Die 
ſpäteren Bilder, auch von der Hand Cranachs, waren mir bekannter, ſtanden aber im Eindruck erheblich hinter denen des 
„jungen“ Luther zurück. Sie zeigten ein Geſicht, das die asketiſche Magerkeit verloren hat. Nur der feſt geſchloſſene ernſte 
Mund und die ruhig und ſicher blickenden Augen erinnerten an den „jungen“ Luther. Seit 1521 fand ſich auch die eigen⸗ 
willige Locke auf Luthers Stirn, die man als Zeichen ſeiner Veranlagung zum Humor deuten möchte. i 

Trotz der Fülle der Bilder aber fand ich es mit Preuß bedauerlich, daß Albrecht Dürer damals nicht dazu 
gekommen iſt, Luther „mit Fleiß zu konterfeien und in Kupfer zu ſtechen“, wie er vorhatte, da Cranachs Kunſt ſichtlich nicht 
ausgereicht hatte, mehr als einen matten Hauch von Luthers Weſen auf die Leinwand zu bannen. So entſtand der Luther⸗ 
typ: ein ſanftblickendes, geglättetes Predigergeſicht mit breit entwickelter Backenpartie, kräftiger Naje und vollem Locken⸗ 
haar! Die zweite Feſtſtellung war dieſe, daß außer dieſem allgemeinen Luthertyp jede Zeit ihren beſonderen Luthertyp 
entwickelte. Es drängte ſich mir ein Lächeln auf die Lippen, als ich betrachtete, was fih da alles „Lutherbild“ nennen 


durfte: Luther als orthodoxer Kirchenvater mit peinlich korrekter Friſur, ſtechenden Augen und ſäuerlich verkniffenem Munde! e 


Luther als Pietiſt mit einem ſchwärmeriſch⸗milden Sanftmutslächeln und ohne jede Spur von Härte und Bedeutung! 
Schlimmer noch Luthers als Aufklärer mit kurzgeſchnittenem Haar und glattem Geſicht und dabei in einer Haltung, die nichts 
als kühle Ironie und weltmänniſche Sicherheit ausdrückt! Weiter Luther: als „teutſcher Mann“ zu Vater Jahn's Zeiten, 
d. h. „urwüchſig“ zurecht gemacht mit zerwühltem Haar und unraſlerten Wangen, um jeden Preis genialiſch wirken ſollend! 
Endlich der Luther der Biedermeierzeit, eine milde und würdige Generalſuperintendentengeſtalt im friedlichen Familien⸗ 
kreis, wobei der brennende Chriſtbaum nicht fehlen darf. Den Beſchluß machte das 1908 gemalte Lutherbild von Karl Bauer, 
das mir in einer beſonderen Weiſe lebendig und vertraut erſchien. Das war der wirkliche Luther, ſo empfand ich es, der 
hochgemute, gottesſinnige, heldiſche Luther, der Gottesheld von Wittenberg und Worms, der Dolmetſcher Gottes, in hiſto⸗ 
riſcher Treue und doch in jedem Pinſelſtrich ganz gegenwärtig, kurzum, wie auch drunterſtand: Luther als Perſönlich⸗ 
keit. Das Bild ſollte kein Abſchluß ſondern ein Ausblick fein. Hier ſchien der künftigen Lutherdarſtellung der Weg gewieſen. 
; Das Büchlein mit den Lutherbildern hat mich bis zum Ende des Krieges begleitet. Es liegt heute aufgeſchlagen vor 
mir. Aber die Situation hat fich grundlegend geändert. Karl Bauers Lutherbild erwies fich doch als Abſchluß. Es erfüllt 
uns heute nicht mehr mit ſolcher Befriedigung. Im Gegenteil, das Anliegen, „Luther als Perſönlichkeit“, das in Bauers 
Bild eine jo glänzende Erfüllung gefunden hatte, erſcheint uns heute reichlich antiquiert. Die neueſte Theologie erhebt 
gerade Klage darüber, daß die Nachgeſtaltung von Luthers Perſönlichkeit uns wahrlich lange genug in der Sache 
ſelbſt aufgehalten habe. Hat fie nicht recht? Welch unerträgliche Monotonie it in unſere Reformations feiern 
dadurch gekommen, daß wir in Farbe und Prägnanz dem Intereſſe an Perſönlichkeitsgeſtaltung angepaßte Schilderungen 
E bekamen, die den teligiójen Helden Luther lebendig machen wollten und die vermeintlichen Höhepunkte feines 
ebens zeitlupenartig vor uns erſtehen ließen, oft mit einer Freude an menſchlicher Größe, die nicht mit dem Wort von der 
„Wolke von Zeugen“ in Einklang zu bringen war. Gewiß, die Sache der Reformation wurde bei alledem nicht etwa vet- 
ſchwiegen, aber bildete ſie in der Tat nicht bloß den gewiſſermaßen als bekannt vorausgeſetzten Hintergrund für die mehr 
intereſſierende Perſönlichkeit des Reformators? Ließ man bei den Reden von der Lehre Luthers nicht allzu große Bor- 
ſicht walten? Eine ſchlecht zu rechtfertigende Vorſicht, wenn mau ſich des Lutherwortes erinnert: „Tzum erſten bitt ich, 
man wolt meynes namen geſchweygen und. fich nit lutheriſch, ſondern Chriften hehſſen. Was ift Luther? ijt doch die lere nitt 
megn.: Ich habe mitt der gemehne die eynige, gemeng lere Chrifti, der alleyn unſzer meyſter ij N SES 
Natürlich, es gilt auch hier, bie Koſten zu überſchlagen, ehe man den Turm baue. Wir leben in einer Gegenwart, die 
man gut als Trümmerfeld zerſchlagener Illuſionen anſprechen kann. Gibt man der Lehre Luthers wirklich ihr Recht, ſo iſt 
vorauszuſehen, daß noch einige Trümmer dazukommen werden. Sicherlich wird die Lehre Luthers die Krone zerſchlagen, die 
unſer ſchöpferiſches Ich ſolange mit Würde getragen hat, nämlich die Glorie der Tittlichen Perſönlichkeit, denn Reformation 
t Gericht über ein Perſönlichkeitsideal, das ſich aus den ſittlichen Leiſtungen des jeiner ſelbſt mächtigen Menſchen erbaut. 
Aber das ſollte uns doch nicht fo fehe erſchrecken, wenn wir bedenken, daß dieſe Preisgabe einer fragwürdigen Illuſion uns 
in der neuteſtamentlichen Wirklichkeit erwachſen läßt, wo der Menſch ſich freilich in ſeine Schranken gewieſen ſieht, wo aber 
Gottes Gnade in Chriſto dafür lebendig und gegenwärtig iſt, und das wieder verſtanden werden kann, was manchem viel⸗ 
leicht augenblicklich recht illuſtonär klingt, nämlich das lutheriſche Verſtändnis des „allein durch den Glauben", 
$ 2 Së D Kienitz⸗Czempin, 
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Wie muß fich unſere Wirtſchaftsweiſe künftighin | 
geſtalten? 


Von Ing. agr. Karzel⸗Poſen. 


Schon wiederholt haben wir uns an dieſer Stelle 
mit dieſem Thema beſchäftigt. So veröffentlichten wir 
im Herbſt v. Is. (Nr. 44) einen längeren Artikel über 
„Sparmaßnahmen in der Wirtſchaft“ und anfangs Fe⸗ 
bruar d. Is. (Nr. 6) einen ähnlichen Artikel unter dem 
Titel: „Was ſoll der Landwirt heute produzieren?“ Auch 
Praktiker haben wiederholt zu dieſem Thema Stellung 
genommen. Trotzdem müſſen wir auf dieſe über die Exi⸗ 
ſtenz der Landwirtſchaft entſcheidende Frage nochmals 
zurückkommen, da viele Landwirte ſich über die zweck⸗ 
mäßige Geſtaltung der heutigen Wirtſchaftsweiſe noch 
keine Klarheit verſchafft haben. Auch kann man hier 
und da die irrige Anſicht hören, daß die Wiſſenſchaft und 
die die geiſtigen Errungenſchaften vermittelnden Orga⸗ 
niſationen nicht nach feſtumriſſenen Linien arbeiten und 
ihren einmal eingenommenen Standpunkt je nach dem 
Lauf der Dinge korrigieren. was ſich natürlich auch auf 
die Praxis nachteilig auswirkt. 

Es it unter den obwaltenden Verhältniſſen ſelbſt⸗ 
verſtändlich nicht möglich, heute auf lange Sicht Richt⸗ 
Unien für die Wirtſchaſtsweiſe zu geben. In ſolch be- 
wegten Zeiten muß auch der Landwirt ein raſches An⸗ 
paſſungsvermögen an die veränderten Verhältniſſe auf⸗ 
weiſen, wenn er nicht Schaden erleiden will. In der 
Nachkriegszeit ſind ſehr viele Produktionsfehler in der 
ganzen Welt gemacht worden, die ihren Niederſchlag in 
der heutigen Kriſe gefunden haben. Durch weitgehendfte 
Steigerung der Produktion wollte man, ohne nach dem 
Konſumenten zu fragen, die Einnahmen ſteigern. Die 
Ueberproduktion mußte natürlich zu einem Preisſturz 
führen. Die Nachkriegszeit hat aber auch eine Reform 
auf ſozialem Gebiete gebracht. In der Sorge um das 
leibliche Wohl des Nächſten ſcheute man vor keinen noch 
jo großen Ausgaben und bedachte dabei nicht, daß wir 
ein armes Volk find, dem dieſes der Wirtſchaft entzogene 
und in Kranken⸗ und Exholungspaläſten ſowie in ſonſti⸗ 


gen Luxusſtätten angelegte Kapital für die Erhaltung 


unſerer Produktionsſtätten ſehr fehlen wird. Die unge⸗ 
heuere Belaſtung der Wirtſchaft durch die verſchiedenſten 
Abgaben traf unſere Wirtſchaft an der Wurzel. Wäh⸗ 
rend die Einnahmen von Tag zu Tag kleiner wurden, 
nahmen die Laſten ſtändig zu. Den letzten Rettungs⸗ 
anker glaubte man in den Schutzzöllen zu finden, die 
aber immer ein zweiſchneidiges Schwert darſtellen und 
ſehr vorſichtig gehandhabt werden müſſen. So kam es 
zu der immer mehr zunehmenden Stillegung unſerer 
Produktionsſtätten und der damit Hand in Hand gehen⸗ 
den Arbeitsloſigkeit und Verarmung weiter Volksſchich⸗ 
ten. Die Kaufkraft der breiten Maſſen wird von Tag 
zu Tag geringer und zwingt ſie zur weiteren Einſchrän⸗ 
kung ihrer Lebensanſprüche. Die Einſchränkung macht 
auch vor der Ernährung nicht halt, wie man das aus dem 
ſtändigen Rückgang im Verbrauch der wichtigſten Lebens⸗ 
mittel feſtſtellen kann. Reicht z. B. das Geld nicht für 
Brot, fo wird zu der billigeren Kartoffel gegriffen, Der 
Inlandsbedarf iſt ſomit noch lange nicht erſchöpft und 
noch immer ſteigerungsfähig. Zuvor muß aber wieder 
die Kaufkraft der Bevölkerung gehoben werden. 
Wir haben in der Nachkriegszeit ungefähr bis zum 
Jahre 1929 einen Aufſtieg in der Landwirtſchaft erlebt, 
der darauf zurückzuführen war, daß die Leiſtungsfähig⸗ 
leit der landwirtſchaftlichen Betriebe in der Kriegszeit 
ſehr zurückgegangen war, und infolgedeſſen ein Mangel 
an landwirtſchaftlichen Produkten ſich ergeben hatte, fo 


daß der Nachfrage ein bedeutend ſchwächeres Angebot 


gegenüberſtand. Dieſes für den Produzenten günſtige 


den Landwirt zur Senkung des Aufwandes. 


duktionskoſten je Einheit. 


Verhältnis zwiſchen Angebot und Nachfrage hat ein An⸗ 
ziehen der Preiſe für die landw. Produkte hervorgerufen. 
Es lag daher nur im Intereſſe des Landwirts, wenn er 
dieſe Konjunktur ausnutzte. Die Früchte dieſer Blüte⸗ 
periode konnte aber der Landwirt nur teilweiſe nutzen. 
Denn er mußte erſtens die in der Kriegszeit ſo ſehr her⸗ 
untergekommenen Betriebe erſt wieder hochbringen und 
zweitens wurde gerade in dieſer Zeit eine ſehr einſeitige 
Konſumentenpolitik bei uns betrieben, die die Getreide⸗ 
preiſe eine zeitlang weit unter den ausländiſchen Prei⸗ 
ſen hielt und dem Landwirt auf dieſe Weiſe die Ein⸗ 
nahmen ſtark ſchmälerte. 


Trotzdem lag die Rentabilitätsgrenze damals be⸗ 
deutend höher als es heute der Fall iſt, ſo daß der Land⸗ 
wirt ohne weiteres auch mit einem größeren Aufwand 
arbeiten konnte, ohne Gefahr zu laufen, daß die für die 
Produkte erzielten Preiſe dieſen Aufwand nicht mehr 
decken werden. Seit dem Jahre 1929 ſteht aber der Nach⸗ 
frage nach landw. Produkten ein bedeutend größeres 
Angebot gegenüber. Dieſer Umſtand verurſacht ein ſtän⸗ 
diges Sinken der landw. Produktionspreiſe und zwingt 
Denn mit 
dem Rückgang der landw. Produktenpreiſe muß der 
Landwirt bei gleichem Aufwand mehr Produkte erzielen, 
um ihn zu decken. Von dem Zeitpunkt der rückläufigen 
Bewegung der landwirtſchaftlichen Produktenpreiſe 
durfte der Landwirt keine Rifikogeſchäfte mehr eingehen, 
weil die Wahrſcheinlichkeit immer geringer wurde, 
etwaige Verluſte bei einem Produkte durch beſſere Preiſe 
für andere Produkte auszugleichen. Von nun an war 
nur jener Aufwand angebracht, von dem der Landwirt 
mit Sicherheit annehmen konnte, daß er ſich ihm auch 
dezahlt machen wird. Die Parole muß daher jetzt 
lauten: „Verbilligung der Produktion“, was aber nicht 
identiſch iſt mit einer Verkleinerung der Produktion. 
Denn eine Senkung der Produktion iſt nur ſoweit am 
Platze, ſoweit es dem Landwirt gelingt, im gleichen oder 
verſtärkten Umfange auch den Aufwand und die ſonſtigen 
Laſten zu drücken. Denn einen beſtimmten Ertrag muß 


der Landwirt erzielen, um die Generalunkoſten, die die 


Wirtſchaft bei ſchwacher und ſtarker Produktion in glei⸗ 
cher Weiſe belaſten, zu decken. Deswegen iſt auch die An⸗ 
fit jener Landwirte nicht richtig, die von vornherein 
eine ſtarke Produktion verurteilen. Denn wir ſollen 
nicht wenig, ſondern billig produzieren. Es 
kann ein Landwirt, der vielleicht nur 4 Ztr. Getreide 
vom Morgen erzielt hat, mit einem noch größeren Defi⸗ 
zit arbeiten als ein Landwirt, der 20 Ztr. erntete und 
die letzten Zentner mit großem Aufwand an Kapital 
und Arbeit erzwungen hat. Denn nicht nur bei zu hohen, 
ſondern auch bei zu niedrigen Ernten ſteigen die Pro⸗ 
In Wort und Schrift wurde 
daher von uns ſtets betont, daß bei jedem Aufwand die 
Rentabilitätsgrenze beachtet werden müſſe. Nichtsdeſto⸗ 
weniger wurden von gar manchem Landwirt einſchnei⸗ 
dende Maßnahmen für ſeinen Betrieb nur deshalb ge⸗ 
troffen, weil er an eine andere Wirtſchaftsweiſe aus der 
Vorkriegszeit gewöhnt war. Er legte Geld in Produk⸗ 
tionsmitteln an, ohne zuvor zu prüfen, ob ſich ihm eine 
ſolche Kapitalsanlage auch rentieren wird. Vor dem 
Kriege war allerdings ſo manche Ausgabe für die Wirt⸗ 
ſchaft viel eher tragbar und in vielen Fällen auch ren⸗ 
tabel, da der Landwirt höhere Preiſe für ſeine Produkte 
erzielte und auch geringere Laſten zu tragen hatte. Vor 
dem Krieg machten auch die Laſten nur einen Bruchteil 
der heutigen aus. Es gab damals keine Lohntarife, die 


667 


Arbeitslöhne waren daher viel niedriger, ebenſo die 
ſozialen Laſten und die Steuern. Gegenwärtig foll die 
durchſchnittliche Belaſtung von 1 Hektar Fläche eines 
größeren Betriebes in Polen 71.50 Zloty betragen. In 
Weſtpolen iſt die Belaſtung je Flächeneinheit noch be⸗ 
deutend größer. So ſollen die ſozialen Laſten vom Hektar 
27.84 Zloty, Feuerverſicherung 19.93 Zloty, Verwaltung 
11.25 Zkoty, Erhaltung der Aufſeher und Handwerker 
10.24 Złoty, Erhaltung der Gebäude 4 Zloty und der 
Maſchinen 5 Zkoty, im Ganzen 149.76 Zloty betragen. 
Die Belaſtung eines Hektars mit Abgaben, die von der 
Höhe der Produktion völlig unabhängig find, wobei die 
Zinſen von langfriſtigen Krediten, ſowie die Verzinſung 
des Betriebskapitals noch gar nicht berückſichtigt ſind, 
beträgt ſomit mehr oder weniger 150 Zloty. Dieſe Aus- 
führungen zeigen zur Genüge, daß die Rentabilitäts⸗ 
frage der Landwirtſchaft mit der Propagierung blinder 
Produktionseinſchränkung nicht gelöſt iſt. Der Landwirt 
wehrt ſich auch gegen dieſen Ratſchlag und folgt ihm 
höchſtens unter dem Zwang der Verhältniſſe wenn er 
den Aufwand nicht mehr beſtreiten kann. Denn auch 
der Landwirt verkauft lieber viel, wenn auch billig, an⸗ 
ſtatt wenig und billig. Und ſelbſt wenn wir uns zu einer 
ſtarken Produktionseinſchränkung entſchließen ſollten, ſo 


iſt es doch noch ſehr fraglich ob es auch der Nachbar tut. 


Solange daher die geſamte Produktion nicht eine 
ähnliche Regelung erfährt, wie es bereits kei der Konz 
tingentierung der Zuckerrüben oder beim Spirituskontin⸗ 
gent der Fall iſt, ſo lange bleibt auch eine bloße Auffor⸗ 
derung zur Produktionseinſchränkung zwecklos. Der 
Landwirt fragt wenig danach, ob er zu viel oder zu wenig 
anbaut, ſondern ob er die Möglichkeit hat, an dem Pro⸗ 
dukt etwas zu verdienen. Er muß aber prüfen, welchen 
Aufwand er je produzierte Einheit braucht. und bet wel⸗ 
cher Produktionsmenge er ſich am niedrigſten ſtellt. Der 
Landwirt muß alſo feſtſtellen, wie weit er mit der Pro⸗ 
duktion gehen darf und auf welche Weiſe er den Auf⸗ 
wand noch ſenken kann. Gelingt es ihm, den Aufwand 
je produzierte Einheit auf das Mindeſtmaß herabzu⸗ 
drücken, dann wird er auch über die jetzige Kriſe hinweg⸗ 
kommen. Denn zu einer vollkommenen Stillegung der 
Wirtſchaft kann es gar nicht kommen, weil ſie nicht nur 
zum wirtſchaftlichen, ſondern auch zum allgemeinen 
Untergang eines Volkes führen müßte. Welchen Geſichts⸗ 
punkten wir daher als landwirtſchaftliche Produzenten 
gerecht werden müſſen, um den Produktionsaufwand 
möglichſt niedrig zu halten, darüber wollen wir uns in 
den nächſten Nummern unſeres Blattes beſchäftigen. 


Land wirtſchaftliche 
| Fach⸗ und genoſſenſchaftliche Aufſätze | 


Der Landmann im November. 
„Kalter November, fruchtreich' Jahr 
| Sind vereinigt immerdar!“ 

Nach der Anſchauung der Alten bekommen wir ein 
fruchtbares Jahr, wenn die Winterruhe recht zeitig 
einſetzt. Den Beweis erbringt die Pflanzkartoffel. Je 
weiter ſie im Oſten überwintert wird, umſo weniger 
ſchnell entartet ſie. M. a. W.! trockene Kälte iſt allen 
lebenden Organismen dienlicher als feuchte Nebelluft. 
(Allen Weſtfrontkämpfern ſtecken noch die naßkalten 
Winter in den Gliedern.) 

Leider tut uns das Klima der letzten Jahrzehnte den 
Gefallen zeitigen Wintereinbruchs immer ſeltener, was 
den modernen Landwirt verpflichtet, auf dem Felde zu 
ſchaffen, ſolange die Erde offen iſt und die niedrige Sonne 
Licht ſpendet. 2 — 
i Was gibt's im „Nebelmonat“ noch zu ernten? Vor 
allem Kohlrüben (oder Wrucken), denen bekanntlich ein 
paar Grad Kälte gar nichts ſchaden. Stecken ſie doch in 
der Erde, verfügen über eine dicke Schale und werden 


obendrein durch ihr flaches dichtes Blätterdach geſchützt. 
Dann die Kohlarten, deren Anbau fiH immer noch em: 
pfiehlt. Das Einwintern des Kohls will verſtanden ſein. 


Wer die lebend⸗grünen Köpfe ſofort im Keller in den 


Sand ſteckt, dem vergilben ſie Schicht für Schicht in weni⸗ 
gen Wochen. Man muß aljo Uebergänge ſchaffen. 

Iſt alles geerntet und wieder beſät, ſo wird Stall⸗ 
miſt untergeſchält oder auch tief gepflügt, nach dem be⸗ 
kannten Spruch: „Vor Winter gepflügt iſt halb gedüngt!“ 
Ueberhaupt auf Lehmböden, die im Frühjahr vor Näſſe 
oft ſpät betretbar ſind, muß die Pflugfurche bereits im 
Herbſt gegeben werden. Zu den dringlichen Herbſtarbei⸗ 
ten gehört ferner das ſorgfältige Ausſchippen der Waſſer⸗ 
furchen, die das Uebermaß der Niederſchläge ableiten 
GR ohne daß fruchtbarer Mutterboden mitgeſchwemmt 
wir 


Im vegetationsloſen November iſt auch Zeit zu 
mancherlei Bodenverbeſſerungsarbeiten, als da ſind 
Röhrendränage, Tagesgräben. Ueberſanden von Moor⸗ 
boden uſw. Betreffs der rohrloſen Maulwurfsdränage 
iſt es ja in den Fachzeitungen etwas ruhiger geworden. 
Sie eignet ſich nur für eine beſtimmte Art von Böden. 
Er ſoll einerſeits plaſtiſch ſein und andererſeits genügend 
tragen. ; 

Das Beſanden von humoſen Böden gilt natürlich 
auch für Grünland, das dadurch weſentlich im Ertrage 
ſteigen kann und für Geſpanne leichter erntbar wird. 
Wo ein Auslaugen nicht zu befürchten iſt, kann ſchon im 
Herbſt Kunſtdung geſtreut werden. Für Kompoſtgaben 
iſt der Herbſt überhaupt die beſte Zeit. Die Grasnarbe 
wird dadurch geſchützt und die Winterwäſſer können die 
organiſchen Nährſtoffe ordentlich an die Wurzeln ſchwem⸗ 
men und gleichzeitig aufſchließen. 

Iſt das Gelände froſtſtarr und vom Neuſchnee be⸗ 
deckt, ſo fängt der organiſierte Winterbetrieb auf dem 


Hofe an, zur Hauptſache zu werden. Die Viehmaſt wird 


gut überwacht, denn die kalte Jahreszeit iſt dem Fett⸗ 
anſatz und der Futterverwertung günſtig. Für Wirt⸗ 


ſchaftskalkulationen iſt der ſtille November der gegebene 


Monat, denn alle Feldarbeiten des Sommers ſind dem 
prüfenden Geiſt noch gegenwärtig. 

In den Wochen vor dem Chriſtmonat wird der 
Landwirt wieder etwas geſellſchaftlicher, kümmert ſich 
mehr um Standes- und Berufs vertretungen, um Ver- 
eine, getreue Nachbarn und entfernter wohnende Ver⸗ 
wandte und ſchließlich auch um die große Volkswirtſchaft, 
die ihm unerbittlich die Preiſe diktiert. Von dem Ver⸗ 
hältnis der Erzeugungsmittel zu den Erzeugniſſen aber 
hängt das ganze Wohl und Wehe des Aft an: 

m. C. Li. 


Zur Bekämpfung des Kartoffeltvebies. 

In dieſem Jahre ſind wieder neue Seuchenherde 
von Kartoffelkrebs in unſerer Provinz feſtgeſtellt worden. 
Leider ſchenkt der Landwirt dieſer gefährlichen Kartoffel⸗ 
krankheit noch viel zu wenig Beachtung. Herr Dr. Celi⸗ 
chowſki, Direktor der Verſuchsſtation bei der Landwirt⸗ 
ſchaftskammer, beſchäftigt fih daher im „Poradnik Golpo- 
darſki“ Nr. 39 ſehr eingehend mit dieſer für die Kartoffel⸗ 
wirtſchaft brennendſten Frage und gibt wertvolle 
Weiſungen zur Bekämpfung dieſer Krankheit, auf die 
auch wir hier kurz eingeheſt wollen. 

Die Krankheit wird am häufigſten bei der Ueber⸗ 
ſiedlung von Leuten aus verſeuchten Gegenden, ſowie 
durch unerlaubten Verkauf von Kartoffeln aus ver⸗ 
ſeuchten Wirtſchaften verſchleppt. Eine weitere Ver⸗ 
breitung des Kartoffelkrebſes kann ſich inſofern kata⸗ 
ſtrophal für unſeren Kartoffelbau auswirken, als doch 
auch das Brennkontingent beſchränkt iſt und die Nach⸗ 
frage nach Stärke und Flocken ebenfalls nur ſchwach iit, 
abgeſehen davon, daß ein Verkauf von Kartoffeln an 
die Fabrik zu einem Preiſe von etwa 1,50 zk je 100 Kg. 
und noch weniger, wie es im vergangenen Jahre det 


A 


Fall war, ſich dem Landwirt nicht rentieren dürfte. Hin⸗ 
gegen hat Polen Ausſicht, Saatkartoffeln in verſtärktem 
Maße nach dem Weſten auszuführen, da ſich dort die Kar⸗ 
toffel wegen des wärmeren Klimas viel raſcher abbaut 
und auch die Viruskrankheiten, die durch Blattläuſe ver⸗ 
breitet werden, bedeutend ſtärker überhandnehmen. 

Als Exportländer kommen Frankreich, Belgien, 
Schweiz und England in Frage. In dieſem Frühjahr 
wurden auch recht zufriedenſtellende Exportpreiſe von 
6—9 zl, in einzelnen Fällen jogar 14 gł je D.⸗Ztr. erzielt. 
Doch kann auch dieſe Abſatzmöglichkeit in Frage geſtellt 

werden, wenn der Kartoffelkrebs weiter überhand nimmt. 
Denn es werden nicht nur die verſeuchten Wirtſchaften 
von dem Export ausgeſchloſſen, ſondern auch alle Wirt⸗ 
ſchaften, die in der Abſperrzone liegen. Nach den Vor⸗ 
ſchriften der einzelnen Länder werden auch Wirtſchaften, 
die im Umkreiſe von ½ bis 25 Kilometer von den Krebs- 
herden liegen, von der Ausfuhr ausgeſchloſſen. So be- 
trägt die Abſperrzone für Frankreich und Italien 20 Kilo- 
meter, Tſchechoſlowakei 15 Kilometer, Ungarn 10 Kilo⸗ 
meter, Belgien 5 Kilometer, Irland, Dänemark, Holland 
und Deutſchland 0,5 Kilometer, während Lettland, 
Schweden und Norwegen überhaupt nicht Kartoffeln aus 
Ländern, die Kartoffelkrebs haben, einführen. Alle 
dieſe Länder verlangen von der Pflanzenſchutzſtation ein 
Zeugnis über jeden Waggon, daß die Kartoffeln je nach 
den Beſtimmungen aus Gegenden ſtammen, die frei von 
Krebs ſind, bzw. außerhalb der Abſperrzone liegen, und 
daß die Kartoffeln bei der Verladung geſund waren. Die 
Landwirtſchaftskammer hat daher in dieſem Jahre noch 
eine beſondere Anerkennung für Exportkartoffeln auf 
dem Felde eingeführt, bei der die Kartoffeln auf die 

Krebsfreiheit und Sortenreinheit unterſucht und kranke 

„Pflanzen ausgeſchieden werden. Wir können daraus zur 
Genüge erſehen, wie wichtig eine ſcharfe Bekämpfung des 
Kartoffelkrebſes für unſere Landwirtſchaft iſt. Durch 
eine beſondere Verordnung des Ldw.⸗Min. v. 9. 2. 1928 
(Dz. U. R. P. 18, Poj. 162) und vom 21. 5. 1929 (Dz. U. 
R. P. 41, Poj. 348) ift die Bekämpfung dieſer Krankheit 
geregelt. 

Die Bekämpfungsmaßnahmen werden nach zweierlei 
Richtungen durchgeführt. Man will 1. über die Dis- 
herigen Herde Herr werden und 2. die Entſtehung neuer 
Herde verhindern. Eine Desinfektion der Krankheits⸗ 
herde mit chemiſchen Mitteln gab kein poſitives Ergebnis, 
obzwar ſcharfe Chemikalien, wie Schwefelſäure, Brannt⸗ 
falt, Chlor und Chlorpikrin angewandt wurden. Auch 
müßte man wegen der Größe einzelner Herde große 
Flächen Acker desinfizieren, was mit zu großen Unkoſten 
verbunden wäre. Man beſchränkt ſich daher heute auf 
den Anbau krebsfeſter Sorten. Zu den örtlichen Schutz⸗ 
mitteln gehören ferner, daß man auf Schlägen, die krebs⸗ 
verdächtig find, keine Kartoffeln anbaut. Auch hat man 
beobachtet, daß dort, wo eine zweckmäßig durchgeführte 
mehrjährige Fruchtfolge eingehalten wird, Kartoffelkrebs 
nur ſelten auftritt. Hingegen wird er ſehr häufig in 
Leutegärten beobachtet, die als Sammelſtelle für allerlei 
Abfälle und Abwäſſer von Aborten und Ställen dienen, 
da überſchüſſige Feuchtigkeit die Vermehrung und Ver⸗ 
breitung des Kartoffelkrebſes fördert. Auch Mieten⸗ 
ſtellen, beſonders wenn es ſich um dauernde handelt, ſind 
ſehr häufig eine Brutſtätte des Kartoffelkrebſes. Reſte 
von nicht herausgenommenen, ebenſo kranke angefaulte 
Kartoffeln und Sickerſäfte von den angefaulten Kar⸗ 
toffeln bilden einen günſtigen Nährboden für den Krebs. 
Der Kartoffelkrebs tritt ebenſo wie andere Seuchen be⸗ 


ſonders dann auf, wenn er mit kranken abgebauten 


Kartoffeln zuſammenkommt. Der Abbau wiederum wird 
durch langjährigen Anbau ein⸗ und derſelben Sorte ohne 
Ausleſe oder Erneuerung der Sorte hervorgerufen. 
Solche verdächtigen Orte ſoll man daher nicht mit 
Kartoffeln bepflanzen, und ſoweit dort Kartoffeln aus 
den Kartoffelreſten austreiben, muß man ſie ſyſtematiſch 


* 


der Schutzzone befinden, 
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vernichten. Nach Möglichkeit ſoll man auch keine Kar- 


toffeln in Gärten an Gehöften anbauen, ſondern auf 


Feldern, die die Einhaltung einer entſprechenden Frucht⸗ 
folge ermöglichen. Jeder größere Beſitzer ſollte bedenken, 
daß das Auftreten des Kartoffelkrebſes bei ſeinen Ar⸗ 
beitern die Gefahr der Uebertragung auf das ganze Eut 
in ſich birgt. Ebenſo der kleine Landwirt ſollte keine 
Kartoffeln in der Nähe ſeines Gehöftes anbauen, be⸗ 
ſonders nicht auf Böden, die Wirtſchaftswäſſer auf⸗ 
nehmen. Der Krebs wird auch durch Vieh, Pferde und 
ſogar durch Geräte, die ſich auf feuchter Erde bewegen, 
vertragen. Man baut zwar in der Nähe des Gehöftes 
gern Kartoffeln an, weil ſie am wenigſten durch Schaden 
von Hühnern und anderen Tieren leiden. Man kann 
ſie jedoch gut durch andere Garten⸗ und Futterpflanzen, 
wie auch Mais erſetzen. Die Keime des Kartoffel⸗ 
krebſes können mehrere Jahre im Boden überdauern. 
Das Verbot des Kartoffelanbaues auf verſeuchten Böden 
erſtreckt ſich daher auf 8 und mehr Jahre. : 
Das rationellſte Mittel bei der Bekämpfung des 
Kartoffelkrebſes beſteht im Anbau von krebsfeſten 
Sorten. Landwirte aus bedrohten Gebieten erhalten 
daher vom Landwirtſchaftsminiſterium eine Beihilfe in 
Höhe von 3—4 zl für 100 Kg. zum Ankauf von krebs⸗ 
feiter Saat. Die Beihilfe betrug allein für Großpolen: 
im Jahre 1929 zl 57 343 auf 14335 dz Saatkartoffeln, 
1030 z 43-320 >, 103020 02. 05, 
„ „ 1931 g 43065 „ 14355 2 > 
Das Landwirtſchaftsminiſterium gibt alljährlich cine 
Liſte von jenen Sorten heraus, die als Saatkartoffeln 
für die bedrohten Böden empfohlen werden und ſich in 
ſo daß man ſich die paſſende 
Sorte für den jeweiligen Zweck ausſuchen kann. Von 
den in Großpolen angebauten Kartoffelſorten ſind von 
der Landwirtſchaftskammer als krebsfeſt anerkaunt: 
Frühe: Doffowifi Lech, Paulſen Juli, Julinieren, 
Kaiſerkrone, P. S. G. Roſafolia, Thieles Magdeburger 
Blaue, Thieles Kuckuck, Thieles Kaiſerniere; 
Mittelſpäte: Modrows Preußen, Richters 
Jubel, Kamekes Hindenburg, Parnaſſia und Pepo, 
P. S. G. Max Delbrück, P. S. G. Sickingen, Paulſen 
Roland, Weiße Nierenragis, Ragis, Wekaragis; ; 
Späte: Dolkowſkis Danuſia, P. S. G. Cellini, 
Paulſen Helene. 
Das Landwirtſchaftsminiſterium iſt in einzelnen 
Fällen bereit, eine höhere Beihilfe zum Ankauf von 
frühen krebsfeſten Originalſorten auf beſonderen An⸗ 
trag zu zahlen, um genügend Saatgut für die bedrohten 


* * 


Gebiete zu haben. 


Das wichtigſte Mittel zur Bekämpfung des Kar⸗ 
toffelkrebſes bzw. zur Aufhaltung feiner weiteren Wer- 
breitung iſt die genaue Einhaltung der Vorſchriften des 
Landwirtſchaftsminiſteriums, die nicht immer von den 
Landwirten befolgt werden, zum Teil aus Unkenntnis, 
zum Teil wegen Geringſchätzung der Gefahr. Neben den 
Vorſchriften der Verwaltungsbehörden, die ſich auf die 
Bekämpfung des Kartoffelkrebſes erſtrecken, ſollten noch 
folgende Vorſichtsmaßnahmen eingehalten werden. 

Nach den geltenden Beſtimmungen werden die 
Böden in Kartoffelkrebsgegenden in verſeuchte und be 
drohte Gebiete, ſowie in Schutzzonen eingeteilt. Bert- 
ſeuchte Böden ſind ſolche, auf denen der Kartoffel⸗ 
krebs feſtgeſtellt wurde. Auf dieſen Böden iſt der An⸗ 


bau von Hackfrüchten und ganz beſonders von Kartoffeln 


bis zu jener Zeit verboten, bis der Boden wieder als 
krebsfrei anerkannt wird. Aus den verſeuchten Wirt⸗ 
ſchaften iſt es nicht erlaubt, Bodenfrüchte wegzufahrent 


— 


oder wegzutragen, weil man mit den Wurzeln dieſer 


EE verſeuchte Erde verſchleppen kann. In ver? 
euchten Wirtſchaften müſſen (unter Aufſicht der 


alle kranken Kartoffeln und Kartoffelkraut vernichtet 


werden (1 Meter tief vergraben oder verbrennen). Die 


geernteten geſunden Kartoffeln können nach vorherigem 
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Dämpfen oder Kochen in der betreffenden Wirtſchaft rer- 
füttert werden. Die verſeuchten Stellen werden durch 
Pflöcke und eine Tafel, die auf das Vorhandenſein des 
Kartoffelkrebſes hinweiſen, gekennzeichnet. 

Als bedrohte Gebiete gelten alle an die 
perſeuchten Schläge angrenzenden Felder, ſowie alle 
Felder jener Landwirte, die verſeuchte Schläge beſitzen, 
ſoweit ihre Bearbeitung mit denſelben Geräten und mit 
demſelben lebenden Inventar durchgeführt wird, weil 
damit eine Verſchleppung der Krankheit gewährleiſtet 
wird. Zu den bedrohten Gebieten gehören daher auch 
die Vorwerke aus der Nachbarſchaft ein und derſelben 
Wirtſchaft, ſoweit ſie mit demſelben Inventar bearbeitet 
werden, ſowie Gemeinden, wenn die verſeuchten Felder 
ſich an mehreren nicht zuſammenhängenden Feldern des 


Dorfes befinden, oder wenn die Gefahr beſteht, daß der 


Kartoffelkrebs durch die gemeinſame Benutzung von 
Feldwegen oder durch die Tiere vertragen wird. Auf 
den bedrohten Gebieten darf man nur ausſchließlich reine 
und als krebsfeſt anerkannte Sorten anbauen. Sorten, 
bei denen der Verdacht der Krankheit beſteht, ebenſo 
kranke und degenerierte müſſen durch friſche erſetzt wer⸗ 
den. Mit Einwilligung des Staroſten können Kartoffeln 
aus den bedrohten Gebieten eingeführt werden, wenn ſie 
für den Verbrauch oder Fabrikzwecke beſtimmt ſind. 
Saatkartoffeln hingegen dürfen nicht ausgeführt werden. 
Die Ausfuhr von Kartoffeln aus den bedrohten Wirt⸗ 
ſchaften iſt nur in ein und derſelben Schutzzone und nur 
in Ausnahmefällen in andere von dem Staroſten feſt⸗ 
geſetzte Schutzzonen möglich. Jeder Transport kann nur 
auf Grund eines Geſundheitszeugniſſes, daß er rei von 
Kartoffelkrebs ift, geſchehen. Dieſes Geſundheitszeugnis 
wird von dem Inſpektorat zur Bekämpfung des Kartoffel⸗ 
krebſes (Stacja ochrony roslin) bzw. (Inſpektorat walki 
3 ratiem ziemniaczanym) ausgeſtellt. Die Beförderung 
der Ware muß auf dicht ſchließenden Wagen erfolgen, 
und die Kartoffeln müſſen von der Erde gereinigt ſein. 
Eiſenbahnwaggons, die zur Beförderung von Kartoffeln 
aus bedrohten Gebieten benutzt wurden, werden nad) Be⸗ 
endigung des Transportes durch die Eiſenbahndirektion 
gereinigt und desinftziert. ; 
Schutzzonen werden in einem Umkreis von 5 
bis 15 Kilometer vom Krebsherd feſtgeſetzt. Bei der 
Feſtſetzung ſollen die wirtſchaftlichen Verhältniſſe, die 
Möglichkeit der Krebsverbreitung, ſowie die natürlichen 
Grenzen, wie Flüſſe, Wälder, berückſichtigt werden. Den 
Verlauf der Schutzzone ſtellt die Wojewodſchaft auf An⸗ 
trag der Pflanzenſchutzſtation und des zuſtändigen 
Staroſtwo feſt. Die Ausfuhr von Kartoffeln aus der 
Schutzzone iſt in Polen nur in andere Schutzzonen bzw. 
in die nächſten Fabriken geſtattet. Die Ausfuhr ins 
Ausland hingegen richtet ſich nach den bereits erwähnten 
Vorſchriften der einzelnen Länder. 
Saatkartoffeln aus der Schutzzone in andere iſt nur bei 
Sorten, die von der Saatzuchtabteilung der Großpolni⸗ 
ſchen Landwirtſchaftskammer als krebsfeſt anerkannt 
wurden, geſtattet. Wegen des ſtarken Auftretens des 
Kartoffelkrebſes in der Wojewodſchaft Schleſien iſt die 
Ausfuhr von Speiſekartoffeln in die Kreiſe Kattowitz, 
Königshütte, Lublinitz, Schwientochlowitz und Tar⸗ 
nowſkie Góry geſtattet. Dieſe Erleichterung hat vor 
allem große Bedeutung für die ſüdlichen Kreiſe der 
Wojewodſchaft Poſen, deren Betriebe ſtark auf die Be⸗ 
Lieferung des Induſtriegebietes Oberſchleſien mit Speiſe⸗ 
kartoffeln eingeſtellt ſind. Die Erlaubnis auf Ausfuhr 
von Kartoffeln erteilt das Staroſtwo des betreffenden 
Kreiſes auf Grund eines Geſundheitszeugniſſes der 


Pflanzenſchutzſtation Bom des Inſpektorats zur Be- 


kämpfung des Kartoffelkrebſes, nach vorheriger Beſichti⸗ 
gung der Kartoffeln. Dieſe Einwilligung muß auf der 
Eiſenbahnſtation vorgelegt werden, weil ohne die Ein⸗ 
wflligung und ohne das Geſundheitszeugnis die Kar- 


Die Ausfuhr von 


toffeln nicht abgeſandt werden. Ein Geſundheitszeugnis 
kann ſich gleichzeitig auf 5 Waggons erſtrecken. A 
Bei der Bekämpfung des Kartoffelkrebſes ſoll man 
ſich nicht auf jene Mittel allein beſchränken, die dem 
Inſpektorat zur Bekämpfung des Kartoffelkrebſes auf 
Grund der miniſteriellen Verordnungen zur Verfügung 
ſtehen, ſondern man ſollte alle Geſchäfte, die zur Ver⸗ 
breitung des Kartoffelkrebſes beitragen können, aus⸗ 
ſchalten bzw. beſeitigen. Ferner ſollte man auch die 
Nachbarn, vor allem aber die landwirtſchaftlichen Ar⸗ 
beiter auf die wirklichen Schäden, die dem Landwirt 
durch die Verſchleppung dieſer Krankheit entſtehen, auf⸗ 
merkſam machen. Weiter ſollten die Gemeinden dar⸗ 
über wachen, daß jene Landwirte, bei denen Entwick⸗ 
lungsmöglichkeiten für den Kartoffelkrebs beſtehen, diej 
beſeitigen. : 

Es iſt ohne weiteres möglich, die Gefahr des Kar- 
toffelkrebſes zu bannen, wenn alle Landwirte bei der 
Bekämpfung dieſer Arbeit mithelfen. 

Zu den Vorbeugungsmaßnahmen gehören, wenn 
wir nochmals zuſammenfaſſen: 1. Alte Mieten nicht mit 
Kartoffeln bepflanzen. 2. Den Kartoffelanbau in den 
Hausgärten und in der Nähe von Gehöften, auf denen 
ſich Kehricht, Abwäſſer, Schmutz u. dgl. anſammeln und 
die keine genügende Durchlüftung beſitzen, vermeiden. 
3. Nur geſunde Kartoffeln von geſunden Feldern an⸗ 
bauen und nach Möglichkeit nur krebsfeſte Sorten, die 
alle 2 bis 3 Jahre erneut werden. 4. Abfälle von faulen 
und beſchädigten Kartoffeln nicht auf dem Hofe und auf 
die Felder verſchleppen, ſondern ſie durch Vergraben oder 
Verbrennen vernichten. 5. Eine Kontrolle bei der Be⸗ 
förderung von Kartoffeln durchführen, beſonders in be⸗ 
drohten Gebieten, um nicht verſeuchte Erde mit den 
Kartoffeln zu verſchleppen. 6. Beachtung aller von dem 
Staroſtwo herausgegebenen Vorſchriften, die nicht nur 
zum Wohle der Landwirtſchaft dienen, ſondern auch in 
Uebertretungsfällen empfindliche Strafen nach ſich 
ziehen (Haft bis 6 Wochen und Geldſtrafe von 10 bis 
10 000 37). 3 

Auch von unſerer Seite richten wir an unſere Mitalieder 
die Bitte, auf der Hut zu ſein, um dieſe Krankheit nicht in 
die eigene Wirtſchaft einzuſchleppen. Soweit aber der Land⸗ 
wirt ſchon mit ihr zu kämpfen hat, dann muß er alle Be⸗ 
kämpfungsmaßnahmen genau einhalten, um die Kranlheit 


wieder zum Erlöſchen zu bringen. 
W. L. G. Landw. Abt 


plötzliches verſiegen der Milch 
tritt gewöhnlich ſogleich nach dem Kalben ein. Während 
die Kuh bis zum Trockenſtehen in normaler Weiſe fort⸗ 
gemilcht hat und vielleicht auch hoch auf den Jahres- 
durchſchnitt der Literzahl gekommen iſt, behält ſie nach dem 
Kalben ein ſchlaffes Euter und bleibt tatſächlich weiter 
trockenſtehen, oder man melkt nach einigen Tagen einige 
Liter heraus. Obgleich die Kuh ein normales, geſundes 
Kalb gebracht hat, iſt es ihr hinſichtlich der Milcherzeu⸗ 
gung gar nicht anzumerken, daß ſie friſchmelkend gewor⸗ 
den ijt. Die Freßluſt iſt gewöhnlich nicht geſtört. Auch 
ſonſt wird es an der Kuh kaum auffällig, daß mit ihr 
etwas nicht in Ordnung iſt. Das muß aber doch der Fall 
ſein, zumal dieſer Zuſtand auch bei Tieren vorkommt, die 
noch kein hohes Alter erreicht haben. Obgleich der innere 
Vorgang noch nicht völlig geklärt ift, ſtehen doch die UWr- 
ſachen, welche auf äußere Einwirkungen zurückzuführen 
find, ziemlich feſt. Als eine der Haupturſachen wird die 
Erkältung angeſehen, und zwar kann dieſe ſchon weiter 
zurückliegen, braucht alſo nicht erſt unmittelbar vor oder 
ach dem Kalben erfolgt zu fein. Die Erkältung entiteht 
aber meiſt im Stall, wenn in einem vorher überhitzten 
Raum plötzlich kalte Zugluft über den Rücken der Tiere 
hinwegſtreicht und dieſer Zuſtand längere Zeit anhält. 
Wo ein Deckbulle gehalten wird und beim Herauslaſſen 
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desſelben die Tür lange offen bleibt, da ſind die in der 
Nähe der Tür ſtehenden Tiere immer gefährdet — vor⸗ 
ausgeſetzt, daß kalte, rauhe Witterung herrſcht und im 
Stall Zugluft iſt. Von manchen Seiten wird behauptet, 
daß regneriſches Wetter, namentlich in den Uebergangs⸗ 
E ebenſoviel ſchaden kann. Denkbar wäre das eben⸗ 

alls, da ſolches Wetter auch Einwirkung bei Entſtehung 
von Milchfieber haben ſoll. Andere Urſachen für das 
plötzliche Verſiegen der Milch können noch jein: ſonſtiger 
plötzlicher Temperaturwechſel, Schreck und Furcht bei 


drohender Gefahr oder Mißhandlung, Verfütterung, be⸗ 


gleitet von ſtarken Aufblähungen, ſowie zurückliegende, 
nicht völlig geſchwundene Krankheiten. Einer ſolchen 
Kuh gibt man milchtreibende Mittel ein bei gutem 
Futter. Auch werden am Euter regelmäßig Melkbewe⸗ 
gungen gemacht. Füllt es ſich dabei nach einigen Wochen 
nicht, ſo iſt die Kuh abzuſchaffen. ji 


Selbſteinleger an Dreſchmaſchinen. 
Von Dipl.⸗Ing. Geſchke⸗Poſen. 

Bei unſeren Dreſchmaſchinen wird das Korn durch 
einen feſtſtehenden Maſchinenkorb und einer ſchnell um⸗ 
laufenden Trommel, die entweder Schlagleiſten oder 
Stifte beſitzt, aus den Aehren gerieben. Die Umfangs⸗ 
geſchwindigkeit dieſer Trommel beträgt ca. 32 Meter in 
der Sekunde, und dieſe Geſchwindigkeit muß möglichſt 
ee werden, um ein richtiges Ausreiben zu er- 
zielen. 

Früher, aber manchmal auch jetzt noch, wurden 
dieſer Trommel die Garben direkt von Hand zugeführt, 
und es hing allein von der Sorgfältigkeit des Mannes 
auf der Dreſchmaſchine, des „Einlegers“ ab, daß nur auf⸗ 
gebundene und auseinandergezogene Garben möglichſt 
gleichmäßig verteilt, in die Trommel gelangten, um ein 
gutes Ausdreſchen und eine gleichmäßige Belaſtung der 


Maſchine zu erreichen. Wenn aber dieſer menſchliche 


Einleger nicht aufpaßt, ſo kommen die Garben im Gan⸗ 
zen, öfters auch unaufgebunden, in die Trommel. Dann 
wird ſofort die Drehzahl der Trommel infolge der ſtarken 
Bremswirkung bedeutend kleiner werden, die Körner 
werden nicht vollſtändig aus den Aehren gerieben und 
die Wirkung der Schüttler, der Siebe und der Gebläſe 
läßt ſtark nach, mithin wird der ganze Arbeitsvorgang 
in der Dreſchmaſchine ſehr geſtört. Es kann aber auch 
ein Durchbiegen der Korbſchienen ſtattfinden, und dann 
wird ein reines Ausdreſchen erſt nach einer größeren 
Reparatur wieder möglich ſein. Es iſt alſo unter allen 
Umſtänden darauf zu achten, daß möglichſt gleichmäßig 
eingelegt wird. Ob dieſes der Fall iſt, kann man am 
beiten an dem Brummen der Dreſchmaſchine erkennen. 
Nur wenn ein gleichmäßiges Brummen zu hören iſt, wird 
vorſchriftsmäßig eingelegt. 

Um nun unabhängig von der Geſchicklichkeit und dem 
guten Willen des menſchlichen Einlegers zu ſein, wurden 
„Selbſteinleger“ gebaut, die den Zweck haben ſollen, das 
Dreſchgut gleichmäßig der Trommel zuzuführen. Dieſe 
Selbſteinleger haben ferner den Vorteil, daß ein Hinein⸗ 
fallen von Menſchen, wie es ſonſt vorkommen kann und 
meiſtens den Tod zur Folge hat, ganz vermieden wird. 

Es gibt zwei Arten von Selbſteinlegern: i 

1. Sich drehende Trommeln mit hervorſtehenden 
Stiften, die bei ihrem Umlauf das Getreide der Dreſch⸗ 
trommel zuführen. Dieſe Einleger müſſen aber ebenſo 
wie die Trommel vorher von einem Mann bedient wer⸗ 
den. Auch hierbei müſſen die Garben von Hand aufge 
ſchnitten und vom Einleger gut verteilt dem Selbſtein⸗ 
leger zugeführt werden. Dieſer Selbſteinleger ſorgt nur 
für etwas beſſere Verteilung. S 
2. Selbſteinleger mit Zubringer und Garbenauf⸗ 
ſchneider (Ferneinleger). Dieſe beſtehen aus einem Ele⸗ 
vator, der ſeitlich oder in Längsrichtung der Maſchine 

vom Boden bis auf den Dreſchkaſten reicht. Am oberen 


Ende befindet fih der Garbenaufſchneider, der meiltens ! 


aus ſchnell umlaufenden Meſſern beſteht, und über der 


Trommel iſt dann der Selbſteinleger, in welchen die auf⸗ 
geſchnittenen Garben ziemlich gut verteilt hineinfallen 
oder hineingeſchoben werden. Bei dieſen Ferneinlegern 
iſt kein Mann auf der Dreſchmaſchine notwendig. 

Aber der Preis dieſer Apparate von 3500 bis 
7000 Zloty verbietet unter den jetzigen Verhältaiſſen 
wohl die Anſchaffung. Die neuen Stahldreſcher von Lanz 
find aber immer mit ſolchen Ferneinlegern ausgerüſtet, 
welche auch ſelbſttätig, durch eine Rutſchkupplung, die 
Trommel vor Ueberlaſtung ſchützen. Die hohe Druſch⸗ 
leiſtung der Stahldreſcher iſt zum großen Teil auf dieſen 
gut durchgebildeten Einleger zurückzuführen. 

In unſerer Gegend find im allgemeinen die cine 
fachen Selbſteinleger im Gebrauch, und zwar hauptſäch⸗ 
lich die Ausführung der Maſchinenfabrik Lanz⸗Mann⸗ 
heim. Bei dieſen Einlegern ſind die Zinken ſo eingerich⸗ 
tet, daß ſie oben aus dem Blechzylinder der Einlege⸗ 
trommel hervorſtehen, um das Stroh zur Trommel zu 
befördern, das fie aber unten [ich ſelbſttätig zurückziehen, 
um das Stroh der Trommel freizugeben. Dieſes erfolgt 
durch innen angebrachte Exzenter, deren Schmierung 
recht ſchwierig iſt, beſonders im Winter. und die daher 
alle paar Jahre erneuert werden müſſen, was ohne 
Arbeitslohn 90 bis 100 Zloty koſtet. Um dieſe immer 
wiederkehrenden Reparaturen zu vermeiden, ſind mit 
gutem Erfolge anſtelle der beweglichen Zinken feſt⸗ 
ſtehende, nach rückwärts gebogene Zinken, ca, 6 Zenti⸗ 
meter lang, an der Trommel angebracht worden. Dieſe 
Umänderung kann, wenn eine Reparatur der Exzenter 
wieder nötia ift, vorgenommen und in eigener Mert 
ſtatt ausgeführt werden. 

Vor allem iſt beim Dreſchen mit offener Trommel 
und mit einfachem Selbſteinleger darauf zu achten, daß 
gleichmäßig eingelegt wird. Dann wird die Dreſch⸗ 
maſchine länger halten, und ein gutes Ausdreſchen und 
Ausſchütteln bei erhöhter Keiſtung wird die Folge fein. 


Ein wertvolles Leſebuch. 

Der nächſtjährige Landwirtſchaftliche Kalender für Polen 
ift erſchienen und kann vom Verlage des Land wirtſchaftlichen 
Zentralwochenblattes (Poznan, ul. Zwierzyniecka 13) oder 
durch die Buchhandlungen, Genoſſenſchaften und Geſchäfts⸗ 
ſtellen der W. L. G. zum Preiſe von 2,40 21 bezogen werden. 

Es iſt völlig ausgeſchloſſen, ein anderes Werk oder einen 
anderen Leſekalender von gleicher Gediegenheit und gleichem 
Umfang zu dieſem Preis zu kaufen. . 

Der Preis dieſes Kalenders iſt deshalb ſo niedrig, weil 
der Herausgeber ihn ohne jeglichen Verdienſt zum Selbſt⸗ 
koſtenpreis abgibt und weil ihm daran liegt, für wenig Geld 
den deutſchen Volksgenoſſen ein wertvolles Leſebuch zu liefern, 
das nicht an Bedeutung verliert, wenn das Jahr, für den der 
Kalender bearbeitet wurde, zu Ende geht, ſondern wie jedes 
gute Buch Dauerwert beſitzt. ` 

Beim Durchblättern des Kalenders fällt uns feine Viel- 
feitigfeit auf, die weit über den Rahmen der übrigen Kalender 
hinausgeht. Ein kurzer Hinweis auf ſeinen Inhalt wird es 
ſofort beſtätigen. Auf das Kalendarium folgt ein längerer 
Artikel, in der die wichtigſten Ereigniſſe des Vorjahres an uns 
vorüberziehen. In dem Abſchnitt „Unſere Toten“ wird eines 
großen Mannes unſerer Heimat, des in dieſem Jahr ver⸗ 
ſtorbenen Ulrich von Wilamowitz⸗Moellendorf und ſeines 
Lebenswerkes gedacht. Es folgt dann der Abſchnitt „Kirche, 
Erziehung, Beruf“, der eine Reihe ſehr wertvoller 
Beiträge enthält. Jeder Deutſche, der heranwachſende Kinder 
hat, wird gerne die Artikel von Dr. Burchard, „Berufs⸗ 
wahl und Berufsberatung“ und „Erfülltes Frauenleben“ von 
Dr. J. Rhode leſen, wie auch einen aus der Feder unſeres 
Heimatdichters Pfarrer Friedrich Juſt ſtammenden Beitrag, 
„Iſt das noch unſere Stärke?“ in dem der Verfaſſer auf die 
überhandnehmende Vernachläſſigung unſeres wertvollſten 
Kulturgutes, der Mutterſprache, durch unſere Jugend und auf 
die Notwendigkeit einer beſſeren Pflege des ererbten Schatzes 
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hinweiſt. „Von den deutſchen Katholiten in alter Zeit“ erzählt 
ein ſchön bebilderter Aufſaß. Der ehemalige Sejmabgeordnete 
Ferdinand Lang berichtet in dem Abſchnitt „Von den 
Deulſchen und ihrer Arbeit in Polen“ über 
das „Deutſchtum in Kleinpolen“. Der Abſchnitt „Unſere Brüder 
in fremden Ländern“ iſt diesmal den deutſchen Siedlungen 
in Ungarn gewidmet. Auch die „Hausfrau und Mutter“ 
iſt mit wertvollen Aufſätzen bedacht. Recht umfangreich iſt 
iesmal auch der Abſehnitt Land- und Volkswirt⸗ 
RER H Mit der Arbeit des deutſchen Genoſſenſchafts⸗ 
weſens in Polen machen uns dei Artikel „Unſer Ver⸗ 
band 1931, die Molkereizentrale, das neuerbaute Geſchäfts⸗ 
haus der Deutſchen Genoſſenſchaftsbank in Lodz und die 
Entwicklung des deutſchen Genoſſenſchaftsweſens in Galizien“ 
bekannt. Von landwirtſchaftlichen Fachartikeln erwähnen wir 
den von Prof. Dr. Hoffmann „Die Bedeutung guter Weide⸗ 
und Wieſengräſer für die Viehzucht“ und „Vom Sparen und 
Haushalten im Bauernhauſe“ von Verbandsdirektor Fr. Hilmer. 
Der erſte Artikel iſt durch eine ſehr anſchauliche Gräſertafel 
ergänzt. Der Abſchnitt „Zu den Gedenktagen 1932“ 
gedenkt des größten deutſchen Dichters Johann Wolfgang 
von Goethe, des unſterblichen Humoriſten Wilhelm Buſch und 
des großen Komponiſten Joſeph Haydn. Auch der umfang⸗ 
reiche „Unterhaltende Teil“ gt mit feinen recht wert- 
vollen Beiträgen geeignet, jedem Leſer viel Freude zu bereiten. 
In dem nächſten Abſchnitt kommt auch unſere Jugend durch 
eine Reihe kurzer Erzählungen, Spiele und Baſteleien zu 
ihrem Recht und den Abſchluß des Kalenders bilden „Kurze 
berſichten“ über die deutſchen Organiſationen und eine 
Reihe wertvollen Tabellenmaterials. Erwähnt ſei noch, daß 
auch der neue Kalender ſehr reich bebildert iſt und zu Anfang 
eine mehrfarbige Kunſtdruckbeilage „Der Spargroſchen“ von 
W. Leibl enthält. Der Kalender will Kultur⸗ und Bildungs⸗ 
arbeit im weiteſten Sinne des Wortes leiſten und ſollte daher 
in jedes deutſche Haus Eingang finden. 


Land wirtschaftliche vereinsnachrichten 


Sur Bekämpfung der Ratten, Mäuſe und anderer 

tieriſcher Schädlinge. 

Wiederholt haben Landwirte in der letzten Zeit die Be⸗ 
kämpfung der Ratten, Mäuſe und anderer tieriſcher Schädlinge 
durch herumziehende Leute vornehmen laſſen. Nur allzu oft 
mußten ſie ſich aber nachher überzeugen, daß die Bekämpfungs⸗ 
aktion von keinem Erfolg gekrönt war, weil ſie nicht richtig 
durchgeführt wurde. 

Wir haben daher mit der Firma „Amicus“ in Poſen, die 
ſchon eine gewiſſe Erfahrung auf R Gebiete beſitzt und in 
vielen Betrieben mit gutem Erfolg Ratten und andere tieriſche 
Schädlinge bekämpft hat, vereinbart, daß die erwähnte Firma bei 
Inanſpruchnahme durch unſere Mitglieder ihnen einen 10pro⸗ 
zentigen Rabatt gewährt. : 

Es würde ich daher empfehlen, daß unſere Mitglieder, die 
pe ſolche Bekämpfungsaktion durch dieſe Firma vornehmen 
laſſen wollen, uns hiervon Mitteilung machen, damit wir der 


erwähnten Firma die Mitgliedſchaft des betr. Landwirts bei 


unſerer Organiſation beſtätigen können. 
Welage, Landw. Abteilung, Poznan, ul. Piekary 16/17. 


Bekanntmachung der Gartenbauabteilung. 


Uhr ohne Publikum. F DE Schau Dienstag, 3. 11., 


Schluß und Abräumung der Se, Mittwoch, 4. 11, um 2 Uhr. 
e f Gartenbau⸗Abteilung. 


Vereinskalender. 


Kreisbauernverein Poſen. Verſammlung Dienstag, 3. 11. 
Ruhm. 2% Uhr im kleinen Saale des Engl. BEE zu 
$ 8 i 


SE Tagesordnung: 1. Geſchüftliches. 3. Vorihlaaswahl eines 

elegierten. 3. Vortrag des Herrn Profeſſor Dr. Moerman 

Danzig: „Exiſtenzkampf der Landwirtſchaft gegen die Krijes 
Bezirk Poſen 1. 

Verſammlungen. dw. Verein Kreiſing. Sonnabend, 31. 10. 
Reformationsfeſt), nachm. 4 Uhr. Bauernverein Stralfowo. 
onntag, 1. 11., nachm, 6 Uhr bei Barral in Strzalkowo. Dom. 

Verein Santomiſchel. Montag, 2. 11., nachm. 4 Ahr. In vors 
ſtehenden 3 Verſammlungen kon Herr Dipl.⸗ dw. Bußmann 
über das Thema: „Wie kann der Landwirt auch heute noch feine 
Wirtſchaft rentabel geſtalten?“ Low. Verein Pudewitz. Sonn⸗ 
abend, 7. 11., nachm. 4 Uhr bei Loppe in Pudewitz. Vortrag des 
jem Kuhnt⸗Nawicz über a E Low. Verein 
abno. Sonntag, 8. 11, nachm. A Uhr bei Reih in Sowinki. 
Vortrag des Herrn Kuhnt⸗Rawicz über „Rückblick auf das Wirt⸗ 
füllen en 1930/31, die Lehren, die wir aus dieſem Jahre ziehen 
müſſen, und wie wir die begangenen Fehler vermeiden oder ab⸗ 
chwächen können“, Sprechſtunden: Wreſchen: Donnerstag, 12. 11. 
im Konſum. Mikoſtaw: Mittwoch, 4. 11., bei Bi Poſen: Jeden 
Freitag vormittag in der Geſchäftsſtelle, ul. Piekary 16/17. 
Bezirk Poſen II. 

Verſammlungen. Low. Verein Mechnatſch⸗Miloſtowo. Got: 
abend, 7, 11., nachm. 7 Uhr bei Paſchke in Mechnatſch. Odw. 
Verein Birnbaum. Generalverſammlung Sonntag, 8. 11, nachm. 
88 Uhr bei Zickermann. In den vorſtehenden Verſammlungen 
ſpricht Herr Ing. agr. Karzel⸗Poſen: „Wie muß fih unſere Wirt- 
ſchaftsweiſe Fünftighin geſtalten?“ bm, Verein Zirke. Ernte⸗ 
dÉ am Sonnabend, 14. 11., bei Heinzel. Beginn abends 7 Uhr. 

heatervorführung, Tanz, E Vorträge. Der Ldw. 
Verein Lubowo⸗Wartoſtaw veranſtaltet am Sonntag, 15. 11., fein 
diesjähriges Wintervergnügen bei Andrzejewſki in Wartoſlaw. 
Beginn abends 7 Uhr. Theatervorführung, Tanz. Die Mitglieder 
der Nachbarvereine find herzlichſt eingeladen. Mitgliedskarten 
iind als Ausweis vorzuzeigen. Ldw. Verein Neutomiſchel. Es ift 
beabſichtigt, einen Kochkurſus, beginnend Anfang November, zu 
veranſtalten. Meldungen bitten wir an Herrn Maennel⸗Neuto⸗ 
miſchel zu geben. Die Mitglieder anderer Vereine, die beabſich⸗ 
tigen, ihre Töchter an einem Kurſus teilnehmen zu laſſen, werden 
ebenfalls gebeten, ihre Anmeldungen bei Herrn M. abzugeben. 
Rdw. Verein Pinne. Meldungen zur Teilnahme am geplanten 
Kochkurſus werden noch von Herrn Jahnke, Cin- und Verkgufs⸗ 
Nane Pinne, entgegengenommen. Die Mitglieder der 
Nachbarvereine können ſelbſtverſtändlich auch ihre Töchter zur 


Teilnahme anmelden, Sprechſtunden: Neutomiſchel: Donnerstag, 


5., 12., 19. und 26. 11. bei Kern. Poſen: Jeden Sonnabend, vorm. 
in der Geſchäftsſtelle, ul. Piekary 16/17. 
; ; Bezirk Bromberg. 5 
nlungen. bm. Verein Witoldowo. Am 30. 10., nachm. 


Verſamm í 
3 Ahr, Gaſthaus Dalüge, Witoldowo. dw. Verein Koronowo. 


Am 3. 44, nachm. 4 Uhr, Hotel Jortzik, Koronowo. Odw. Verein 
Mole. Am 4. 11, nachm. 2 Uhr, Gaſthaus Joachimczak. Auf 
dieſer Verſammlung findet Wahl des Vorſtandes ſtatt und werden 
die Mitglieder gebeten, 1 zu erſcheinen. Low. Verein 
Mirowice. Am 6. 11., nachm. 3 Ahr bei Herrn Wilhelm Beier, 
Mirowice. In allen Verſammlungen Vortrag des Leiters der 
Pflanzenſchutzſtelle der Welage, Herrn Krauſe⸗Bromberg, über 
Erfahrungen der Kartoffelkontrolle. Kranke Kartoffeln und 
Rüben find mitzubringen. Odw. Kreisverein Schubin. Am 9. 11., 
nachm. 4 Uhr, Hotel Riſtau, Schubin. Low. Kreisverein Brom⸗ 
berg. Am 11. 11., nachm. 3 Ahr im „Elyſium“, Bydgoſzez, ul. 
1 134. bm. Berin Erin. Am 19, 11., nachm. 4 Uhr, Hotel 
Roſſek, Kcynia. In vorſtehenden drei Verſammlungen Vortrag 
des Herrn Oberſtleutnant a. D. Graebe über: „Die Weltwirt⸗ 
ſchaftskriſe und wir“. Zu dieſen Verſammlungen werden auch die 
e 24 der Mitglieder freundlichſt eingeladen. Mim. Verein 
Wilcze. Am 13. 11, nachm. 5 Ahr im Gaſthauſe Bilinjti, Wis- 
kitno. Auf dieſer Verſammlung Beſchlußfaſſung über zu veran⸗ 
ſtaltendes Wintervergnügen. Odw. Verein Wladyſflawowo. Am 
15. 11., nachm. 3 Ahr, Gaſthaus Kollmann, Wladyſlawowo. Low. 
Verein Krölikowo. Am 17. 11., nachm. 6 Uhr, Gaſthaus Kijewſli, 
Krölikowo. In den drei letzten aufgeführten Verſammlungen 
Vortrag des Leiters der Pflanzenſchutzſtelle der Welage, Herrn 
e über Erfahrungen der Kartoffelkontrolle. — 
Kranke Kartoffeln und Rüben ſind mitzubringen. ; 


ezirk Liſſa 


3 jja. i ; 
Sprechſtunden: Rawicz: 30. 10. und 18, 11. Wollſtein: 6. 11. 


und 20. 11. Wir müſſen leider bekanntgeben, daß ade 
ſprachige Kurſus an der Winterſchule Wollſtein in SEN Sahre 
nicht zuftandekommt, da zu wenig Anmeldungen erfolgt find. 
Es wird empfohlen, daß die ere enten nunmehr an die 
1 ane 2 Landwirtſchaftsſchule in Schroda wenden. Orts⸗ 
verein Reiſen. SE am Donnerstag, 5. 11, nachm. 
%8 Uhr im Vereinslokal. Vortrag des Unterzeichneten über: 
„Wirtſchaftliche Tagesfragen“. Ortsberein Mohnsdorf(Migſkowo). 
Verſammlung 10. 11, bei Ballmann um %5 Uhr nachm. Vortrag 
von H. Gartenbaudir. Reiſſert und geſchäftliche Mitteilungen. Zu 


dieſer Verſammlung werden auch beſonders die Frauen und Töchter 
90 erer Mitglieder eingeladen. Wir erinnern nochmals daran, 
a 


Reklamationen gegen die Einſchätzung zur Einfommenfteuer 
innerhalb 4 Wochen nach Empfang des Jahlungsbefehls einzu⸗ 
reichen ſind. Netz. 
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EE Bezirk Gneſen. ; ; 
=. Spreńlitnde: Gneſen: Dienstag, 10. 11., des Herrn Dr. Kluſak 
ob 8,15 Uhr im Büro der Geſchäftsſtelle. Low. 


gm Donnerstag, 5. 11., nachm. 4 Uhr. 
And mitzubringen. Odi. Verein Talſee. Eröffnung des Koch⸗ 
kurſus im Gaſthaus in Talſee am Montag, 9. 11., nachm. 2 Uhr. 
Sim. Verein Gurkingen. Verſammlung am Sonntag, 1. 11., nachm. 
3 Uhr. Idw. Verein Lindenbrück. Verſammlung am Sonntag, 
1. 11., nachm. 6 Uhr im Gemeindeſaal. Löw. Verein Kludſin. 


Perſammlung am Montag, 2. 11. nachm. 3.30 Uhr bei Eickel⸗ 


mann in Kludſin. pm. Verein Janowitz. Verſammlung am 
Dienstag, 3. 11, nachm. 6 Uhr im Kaufhaushotel in Janowitz. 
dw. Verein Werkomo. ORW Mittwoch, 4. 11., nachm. 
4 Uhr im Gaſthaus Werkowo. Low. Verein Markſtädt. Verſamm⸗ 
lung am Donnerstag, 5. 11., nachm. 4 Uhr im Gaſthaus Pie⸗ 
ezynſti in Markſtädt. dw. Verein Rogowo. Verſammlung am 
Geier 6. 11., nachm. 2,30 Uhr im Gaſthaus Sen in Rogowo. 
dw. Verein Popowo Kosc. Verſammlung am Sonnabend, 7. 11., 
nachm. 3,30 Uhr im Gaſthaus in Popowo K. Low. Verein Talſee. 
Verſammlung 8. 11., nachm. 3 Uhr im Gaſthaus in Talſee. In 
vorſtehenden 9 Verſammlungen ſpricht Herr Dipl.⸗Ldw. Chudzinſki 
über das Thema: „Aktuelle Fragen zur Ueberwindung der Wirt⸗ 
ſchaftskriſe“. Sow. Ortsbauernverein Wongromitz. Verſammlung 
am Donnerstag, 5. 11., vorm. 10,30 Uhr im Gaſthaus Kunkel in 
WPongrowitz. Herr Dipl.⸗Ldw. Bußmann ſpricht über „Vererbung 
und rentable Viehfütterung“. S S 

R \ Bezirk Oſtrowo. 

Perein Raſchlow. Verſammlung am Sonnabend, 
nachm. 25 Uhr im Hotel Polfki in 
Tierzuchtleiter Barwich⸗Pepowo über „Viehfütterung, Viehzucht 
Die Angehörigen werden gleichfalls gebeten, an der Verſammlung 
teilzunehmen. Verein Suſchen und Umg. Die Arbeitsgemein⸗ 
äu, unter Leitung von H. Dr. Günther⸗Surmin, hält folgende 

eſprechungsabende bei Gregorek ab: Freitag, 30. 10. um 6 Uhr 
) Mittwoch, 11. 11, 
- madm. 3 Uhr Referat über: „Gewinnung und Verarbeitung 
der Milch“. Schreibheft und Bleiſtift ſind mitzubringen. i 
Sͤpybrechſtunden: Jarotſchin: 2. 11., bei Hildebrand. EE 
4. 11., bei Pannwitz. Krotoſchin: 6. 11., bei Pachale. Verſamm⸗ 
lungen. Kreisverein Oſtrowo. Donnerstag, 5. 11., nachm. 4 Uhr 
im oberen Saale des Schützenhauſes in Oſtrowo. Vortrag von 
Herrn Dr. Kluſak⸗Poſen über „Tejtaments=, Ueberlaſſungs⸗, Auf- 
wertungs⸗ und jonftige Rechtsfragen“. 
auch die der umliegenden Kreiſe werden gebeten, ſich mit Ange⸗ 

örigen recht zahlreich 

onnabend, 7. 11., in der Genoſſenſchaft. Zeit und Thema wird 
E NE Se Verein eg Sonntag, 8. 11., abends 
6 Uhr bei Weigelt in Guminig. Anſchließend feiert der Verein 
d diesjähriges Erntefeſt. Mitglieder mit Familienangehörigen 

nd freundl. eingeladen. Verein Bieganinel. Dienstag, 10. 11., 
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Referat über: „Schweinezucht und ⸗maſt“; 


nachm. 4 Uhr in Bieganinek. Verein Gute⸗Hoffnung. Mittwoch, 


11. 11., nachm. 345 Uhr bei Banaſzyüſti in Gute⸗Hoffnung. Verein 
Wilſcha. Donnerstag, 12. nachm. 5 Uhr bei Lampert in Fried⸗ 
richsdorf. Verein Lipowiec. Freitag, 13. 11., nachm. 6 Uhr bei 
Neumann in Koſchmin. Verein Wilhelmswalde. Sonnabend, 14. 
11., abends 7 Uhr bei Adolph in Neuſtadt. Verein Wettin. Sonne 
tag, 15. 11., nachm. 2 Uhr bei Herrn Robert Karraſch in Wettin. 
Verein Marienbronn. 
in Marienbronn. Vortrag über Viehzucht“. In den letzten? Ver⸗ 
fammlungen ſpricht Herr Kuhnt⸗Rawiez über das Thema: Nid- 
blick auf das Wirtſchaftsjahr 1930/81“. 5 


Heenoſſenſchaſtliche Mitteilungen 


An unſere Genoſſenſchaften. 

Wir haben an dieſer Stelle bereits zweimal alle 
unjere Genoſſenſchaften aufgefordert, uns 
möglichſt umgehend ihre genaue gerichtlich eingetragene 
Firma, ſowie das Gründungsdatum und die genaue 
Poſtanſchrift mitzuteilen. Ein großer Teil unſerer Gez 
noſſenſchaften hat diefe Anfrage bis heute noch nicht He- 
antwortet. Wir haben darauf hingewieſen, daß wir dieſe 
Angaben brauchen, um den Verbandsgenoſſenſchaften die 


Steuervergünſtigungen zu ſichern. Es beſteht die Gefahr, 


daß Genoſſenſchaften, die dieje Anfrage nicht beantwor⸗ 
ten, infolge ungenauer Angaben in der Steuerliſte 
Schwierigkeiten ſeitens der Steuerbehörden ausgeſetzt 

werden können. Eine Erledigung unſerer Anfrage liegt 
daher im eigenen Intereſſe einer jeden Genoſſenſchaft. 
Wir fordern hiermit alle dieſe Genoſſenſchaften. deren 
; Beantwortung noch ausiteht, auf, uns umgehend die ge: 
wünſchten Angaben zukommen zu fallen. — — 

: Verband deuſcher Genoſſenſchaſten. 
Verband landwirtſchaftlicher Genoſſenſchaſten. 


i Í i erein Sartſchin. 
Eröffnung des Dw, Fortbildungskurſus im Gaſthaus in Sartſchin 
Tinte und Federhalter 


aſchkow. Vortrag von Herrn 


Sämtliche Mitglieder, 
aran zu beteiligen. Verein Schildberg. 


onntag, 15. 11., nachm. 5 Uhr bei Smardz 


ten und 9 mit 17 Punkten bewertet. 
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Bericht über die Herbſtbutterprüfung 1031. 
Die diesjährige Herbſtbutterprüfung, die der unter⸗ 
zeichnete Verband gemeinſam mit dem Verbande land⸗ 
wirtſchaftlicher Genoſſenſchaften in Weſtpolen (Wojen), 
dem Verbande ländlicher Genoſſenſchaften der Wojewod⸗ 
ſchaft Pommerellen (Graudenz) und der Weſtpolniſchen 
Landwirtſchaftlichen Geſellſchaft (Poſen) abhielt, fand 
am 24. Oktober d. Is. in Poſen ſtatt. 
Die Prüfung war mit 46 Proben beſchickt, davon 
ſtammten 44 von den Genoſſenſchaftsmolkereien der Ver⸗ 
hände und 2 von fremden Genoſſenſchaftsmolkereien. 
Die techniſche Prüfung ging genau jo vor ſich wie bei 
den vorigen Prüfungen, der telegraphiſche Abruf der 
Proben erfolgte am 12. d. Mts. früh, jo daß die Butter⸗ 
proben 12 Tage bei einer Temperatur von 12 —14 Grad 
gelagert hatten, um ihre Haltbarkeit zu beweiſen. Eine 
einheitliche Formung der Proben und eine Bezeichnung 
nur mit Nummern bürgte für ein unparteiiſches Urteil 
von jeiten der Prüfer. Die Prüfergruppen beſtanden aus 
je zwei Buttergroßkaufleuten, die aus allen Teilen un⸗ 


ſerer Hauptabſatzgebiete in Deutſchland und aus Poſen 


erſchienen waren, und aus je zwei Molkereibetriebs⸗ 
leitern. N : 
Geprüft wurde auf Geſchmack (Reinheit, Aroma, 
Salz); Geruch, Ausarbeitung (Waſſer⸗ und Milchgehalt, 
Ausſehen, Reinheit, Farbe, Schimmer) und Gefüge (in⸗ 
nerer Zuſammenhang, Härtegrad, Streichbarkeit). Che⸗ 
miſch wurde die Butter außerdem noch auf ihren Waſſer⸗ 
gehalt unterſucht. , 

Nach Beendigung der Prüfung fand ein gemein⸗ 
ſames Eſſen der Prüfer ſowie der Vertreter der veran⸗ 
ſtaltenden Verbände ſtatt, an das ſich eine rege Aus⸗ 
ſprache anſchloß, zu der auch eine ganze Anzahl Molkerei⸗ 
fachleute aus der Provinz erſchienen war. 


Herr Direktor Rollauer begrüßte die Erſchienenen 


und dankte den Butterprüfern, vor allem den Herren, die 


die weite Reiſe von Deutſchland nicht geſcheut hatten, im 
Namen der veranſtaltenden Verbände und der Weſt⸗ 
polniſchen Landwirtſchaftlichen Geſellſchaft, insbeſondere 
des Verbandes deutſcher Genoſſenſchaften. EE 
Er wies auf den Wert unſerer Butterprüfungen hin, 
die in Zukunft gemeinſam mit dem Milchwirtſchaftlichen 


Verband ſtattfinden werden. Den Molkereien, die von 


der Handelskammer die Aufforderung exhalten haben, 

ſich zur vollen Standardiſierung zu äußern, empfahl er, 

zu antworten, ſie mögen ſich an die entſprechenden Ge⸗ 
noſſenſchaftsverbände wenden, die für die Molkereien 

zur vollen Standardiſierung ausführlich Stellung neh⸗ 
men werden. Außerdem wies Herr Direktor Rollauer 

darauf hin, daß in nächſter Zeit von der Molkereizentrale 
alle 14 Tage diejenige Butter unſerer Molkereien, die 
exportiert wird, von mehreren Fachleuten koſtenlos ge⸗ 
prüft werden würde, um grobe Fehler auszumerzen und 

den Molkereien evtl. Ratſchläge zu geben, um ſolche zu 
vermeiden. Darauf erteilte er Herrn Dipl.⸗Landwirt 
Teichmann das Wort, der über den Ausfall der Butter⸗ 

prüfung berichtete: f > 

Von den rechtzeitig eingeſandten Proben wurden 
2 mit 20 Punkten, 7 mit 19 Punkten, 19 mit 18 Punk⸗ 
Der Reſt war 
ſchlechter. S Se - 
And zwar wurden mit 20 Punkten bewertet die 
Proben der Molkereien: Lednogöra und Rakoniewice. 
Mit 19 Punkten wurden bewertet die Proben der 
Molkereien: Podwegierki, Rogozno, Owieczki, Lubowo, 
Latalice, Kködzin und Obornifi- — 

Mit 18 Punkten wurden bewertet die Proben der 
Molkereien: Dziewierzewo, Rcynia, Krölikowo Nowe, 
Miesciſko. Mody, Nowy Tomysl, Osniſzezewko Pniewy, 
Śmigiel, Szamotuły, Wągrowiec, Wilkowyja, Swarzedz, 
Dabrowa, Lednogöra (ungeſalzen), Łubowo (ungejale 
zen), Rybno, Sroczyn und Stolno. - rg 

SL Fortſetzung auf Seite 675) 
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PY” PATA POZY EE, Sa A Vor ee, 


— e e 


Für die Landfrau 


(Haus: und Rofwirtſchaſt, Uleintierzucht, Gemüſe⸗ und Obbau, Geſundheitspflege, Erziehungsfragen) 


Friſche Kartoffeln. 
Zuviel Paſtet' und Leckerbrot 
Verdirbt nur Blut und Magen. 
Die Köche kochen lauter Not, 
Sie kochen uns viel eher tot — 
Ihr Herren, laßt euch ſagen 
Schön rötlich die Kartoffeln ſind 
Und weiß wie Alabaſter! 
Sie bräun' ſich lieblich und geſchwind 
Und find für Mann und Frau und Kind 
» Ein rechtes Magenpflaſter. Matthias Claudius. 


Arbeiten im Monat November. 

Da die Abende ſchon recht lang ſind, wird wohl 
auch genügend Zeit bleiben, um die Beſtände an Klei⸗ 
dern und Mäſche durchzuſehen und das, was für den 
eigenen Bedarf nicht mehr verwendbar iſt, auszuſuchen 
und inſtandzuſetzen, um es für die „Winterhilfe“ bereit 
zu halten. 

In dieſen wirtſchaftlich ſo ſchweren Zeiten ſollte ſich 
die Landfrau, um an Brennmaterial zu ſparen. über⸗ 
legen, ob es nicht ratſam iſt, Umſtellungen im Hauſe 
vorzunehmen und es ſo einzurichten, daß ein möglichſt 
großer Raum zum Aufenthalt für alle Familienmitglie⸗ 
der hergerichtet wird, damit man nur einen Raum zu 
heizen braucht. Beſonderer Aufmerkſamkeit bedarf auch 
das Dichtmachen der Fenſter durch Umnagelung der Rah- 
men mit Abfällen von Flanell, Barchent, Tuch (mancher 
Flicken, der leicht fortgeworfen wird, weil er zu klein 
erſcheint, um ſchadhafte Stellen auszubeſſern kann hier⸗ 
bei Verwendung finden). Empfehlenswert ift es auch, 
wenn man in Zimmern mit kalten Fußböden unter die 
Teppiche mehrere Lagen Papier legt. 


Aber auch in den Wirtſchafts⸗ und Kellerräumen 
muß für genügenden Wärmeſchutz von Rohrleitungen 


und Pumpanlagen aller Art geſorgt werden; denn ein 
zeitiges Vorbeugen iſt beſſer und billiger, als eingetre⸗ 
tenen Schaden wieder zu heilen. So werden vor Froſt⸗ 
eintritt die Draußenpumpen mit Stroh feſt eingepackt, 
desgleichen alle der Außenluft ausgeſetzten Waſſer⸗ und 
Heizungsrohre mit Stroh reſp. warmem Pferdedung ab⸗ 
gedeckt. Wo Zentralheizung im Hauſe iſt, achte man in 
clten benutzten Räumen, — wo man aus Sparſamkeits⸗ 
gründen bei milder Witterung gern die Heizkörper ab⸗ 
ſtellt, — daß dieſe bei Froſtgefahr etwas angeſtellt wer⸗ 
den, damit durch Einfrieren und Platzen der Rohre 
großer Schaden vermieden wird. Im übrigen iſt in 
ſolchem Betrieb das Wirtſchaften naturgemäß weſentlich 


leichter und bequemer als im Landhaus mit Oefenein⸗ 


richtung. Da muß man ſich gegen die Kälte anders 
ſchützen, Lebensmittel und andere froſtempfindliche Vor⸗ 
rate in heizbare Räume einſtellen, oft mit dem Thermo- 
meter die Raumtemperatur nachprüfen, die Kellerfenſter 
fejt mit Dung belegen und der bekannten Schutzvorrich⸗ 
tungen mehr. Denn ein beſonderes Augenmerk muß ja 
die Hausfrau bei allen ihren Wintervorbereitungen auch 
ihrem mit viel Arbeit eingebrachten koſtbaren Winter⸗ 
vorrat an Obſt, Gemüſe uſw. widmen, deren Aufbewah⸗ 
rung auch eine immerwährende Kontrolle fordert. Das 
ſorgfältig gepflückte Obſt kommt in den richtigen Lager- 
raum, ſpäterhin muß bei ſtrengem Winter auch in der 
Obſtkammer die Raumtemperatur ſorgfältig kontrolliert, 
bite alles ſchadhafte und faulende Obſt rechtzeitig aus⸗ 
ortiert werden. — Das bei trockener Witterung einge⸗ 
brachte Murzelgemüſe ſowie die ſpäten Blumenkohl⸗ und 
Kohlrabibeſtände kommen im Gemüfſekeller in den be: 
kannten Einſchlag und müſſen zur Friſche ſtets mäßig 
feucht gehalten und alles Faulende beizeiten entfernt 


werden. Der im geeigneten Raum aufgehängte oder ge⸗ 
lagerte Kohl zum baldigen Verbrauch, — der übrige Vor⸗ 
rat wird eingemietet, — die eingeflochtenen Zwiebeln 
uſw. ſind luftig und froſtfrei zu halten. In den Oktober 
reſp. November fällt auch das Einſtampfen des Sauer⸗ 
kohles, wozu die feſten Köpfe einer guten ſpäten Weiß⸗ 
kohlſorte zurückbehalten werden. Die natürliche Säue⸗ 
rung des Krautes iſt dem Schnellſäuerverfahren durch 
Beſtreichen der Gefäßwandungen mit Sauerteig oder 
Honig vorzuziehen, da es ſich länger hält und auch viel 
aromatiſcher iſt. Man wird ſein Fertigſtellen nach dem 
Bedarf und der Zeit der erſten Hausſchlachtungen ein⸗ 
richten, da es gerade mit friſchem Schweine⸗ wie mit 
Pökelfleiſch beſonders ſchmackhaft verkocht wird. — Was 
die übrigen Wintervorräte anbetrifft, ſo ſind alle Weck⸗ 
vorräte an Fleiſch, Obſt und Gemüſe alles ſonſtige Ein⸗ 
gemachte, die eingelegten Eier uſw öfter auf Verſchluß 


und einwandfrei gebliebenen Inhalt hin zu prüfen und 


ſtets dunkel, zugſicher und froſtfrei aufzuheben. Sollten 
die Aufbewahrungsräume, — worunter auch die Rauch⸗ 
warenkammer zählt, — bei ſehr ſcharf auftretender 
Froſtperiode nicht abſolut froſtfrei feit, jo ſchütze man die 
Vorräte beizeiten durch Abdecken mit einer dicken Schicht 
Zeitungspapier, reſp. mit Säcken oder Stroh. Iſt durch 


Anachtſamkeit aber mal ein Verſehen vorgekommen, ſo 


kann man z. B. gefrorenes Gemüſe oder Eier noch wieder 
verbrauchsfähig machen, indem man es kurze Zeit in 
friſches Brunnenwaſſer legt, damit der Froſt wieder aus⸗ 
zieht. In die kühler werdende Herbſtzeit fällt das Zur⸗ 
maſtaufſtellen der Enten und Gänſe. Auch ſie liefern 
hervorragende Dauerwaren. Schmalz, Aufſchnitt wie 
„Spickgans“ eingeweckte Leberwurſt. Weißſauer oder zum 
Verkochen Gekröſe und Pökelfleiſch der zerhackten Gerippe 
und Knochen oder ſauer eingelegtes Bruſt⸗ und Keulen⸗ 


fleiſch. Die Magen (beſonders die Gänſemagen) kann 
man von dem Gekröſe trennen, leicht mit Salz und Sal⸗ 


peter einreiben. Darin pökeln ſie unter öfterem Be⸗ 


ſchöpfen der ſich bildenden Lake drei bis vier Tage: ab- 


getropft, bewickele man ſie leicht mit Zeitungspapier 
und hänge ſie mit den Spickbrüſten zuſammen in den 
Rauch. Bei Gebrauch auf dem Reibeiſen fein gerieben, 
ergeben ſie auf Butterbrot geſtreut einen appetitan⸗ 
regenden Belag. — Zu den „Spickbrüſten“ kann man 
von Ganz wie Ente nicht nur das vorſchriftsmäßig abge⸗ 
löſte Bruſtfleiſch, ſondern auch die entknöchelten Keulen, 
— je zwei paſſend aufeinander geklappt, — verarbeiten. 
Zum Einpökeln dieſes Aufſchnittes rechne man pro Pfund 
Fleiſch 30—35 Gramm Salz, 1 Meſſerſpitze Salpeter und 
1 Teelöffel Zucker. Zeitdauer des Wifelns vier bis fünf 
Tage, Zeitdauer des Räucherns (am beiten dazu in Gaze⸗ 
beutel oder Papier gehüllt) acht bis zehn Tage. Gutes 
Zuſammennähen der einzelnen „Spickbrüſte“ ſowie exaktes 


Zuſammenpreſſen unter beſchwerten Brettern nicht nur ; 


vor dem Räuchern, ſondern auch noch einmal Hinter- 
her, ſind Bedingung, ſonſt ſchimmelt der Aufſchnitt leicht 
in den Rillen. Sollte der Aufſchnitt grau werden, ſo 
hat das am ſchlechten Einreiben der einzupökelnden 
Stücke oder an zu geringer Salpeterzugabe gelegen; auch 
muß zum Gelingen des jaftigen, erſtklaſſigen Aufſchnittes 
der Rauch raſch und ſcharf fein. — —— ` 
Frühbrütende Winter leger liefern jetzt die 
erſten Eier. Man verwahrt die Ställe gegen Winter⸗ 
kälte. Torfmull hält den Fußboden warm. Das Körner⸗ 


futter iſt in der Streu zu geben, damit die Tiere Be⸗ 


wegung haben. Futtervorrichtungen für die bei uns 
überwinternden Vögel ſind in Ordnung zu bringen und 
aufzuſtellen. Für Klettervögel hängt man Knochen und 


Speckſchwarten an Bäumen auf. 
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Es genügt in dieſem Monat, einmal wöchentlich an 
den Bienen ſtand zu gehen und Fluglöcher und ⸗bretter 
zu beobachten. E Rn 

Pfirſich und Weinrebe müſſen vor Froſt geſchützt 
werden. Die Stämme der eingewinterten Roſen über⸗ 
deckt man zum Schutz gegen Glatteis mit Reiſig. Wein 
wird vom Spalier genommen, geſchnitten und einge⸗ 
bunden. Im Gemüſekeller muß reichlich gelüftet werden. 


Was gibt es im Spätherbit im Obitgarten zu tun: 
Von Lehrer SC Pohlmann, SC 

Eine der wichtigſten Maßnahmen der ſpätherbſtlichen Arbeiten 
im Obſtgarten iſt das Amgraben der Grasnarbe unter der ganzen 
Baumkrone. Die Bäume und das Gras haben die 8 1 im 
Boden aufgebraucht. Dafür muß Erſatz gegeben werden; denn 
die Fru Bie poll fürs 1 geh entwickeln ſich ſchon im 
Herbſte. Wie ſollen ſich aber die Knoſpen entwickeln, wenn keine 
Nahrung vorhanden iſt? Außerdem EE zahlreiche Schäd⸗ 
linge im Herbſt in den Boden zurück. Durch das Umgraben der 
Grasnarbe unter den Bäumen wird deshalb immer eine große 


= Zahl von ſchädlichen Inſekten vernichtet. Zu dieſem Zwecke ge- 


währt man auch den Hühnern freien Zutritt zum Obſtgarten. 
Die Hühner ſuchen die Schädlinge heraus und zerkratzen die 
Grasnarbe. An den Leimringen der Obſtbäume, unter denen die 
Grasnarbe nicht umgeſchaufelt war, fand ich über doppelt ſoviel 
Froſtſpanner und andere Schädlinge, wie an anderen Bäumen, 
Eine zweite wichtige Maßnahme iſt das Abkratzen der Bäume. 
Bevor man mit dieſer Arbeit beginnt, legt man ein Tuch unter 
den Baum, oder man ſchneidet aus einem Stück Packpapier einen 
Radius und in der Mitte einen Kreis heraus von der Stärke 
der Bäume und legt dieſes um jeden Baum, den man abkratzen 
will, damit die Schädlinge, die ſich unter der morſchen Rinde 
verſteckt halten, darauf fallen. Hierauf kratzt man die morſche 
Rinde ab, man ſammelt alle Abfälle und verbrennt fie. 
= Die Düngung der Obſtbäume kann im Herbſt mit 3 Teilen 
Thomasſchlacke und 1 Teil Kainit durchgeführt werden. Je nach 
der Größe des Baumes ſchwankt dieſe Gabe zwiſchen 4 Pfund und 
4 Kg. Man zählt zuerſt feine Baume und miſcht dann in GEN 
Verhältnis. Dann nimmt man ein Gefäß, in welches etwa 4 
der Miſchung hineingehen und die Düngung iſt dann raſch durch⸗ 
geführt. Alles wird dann leicht untergehackt. Dieſe Kraftdünger⸗ 
> SE bezieht fih auf Aepfel⸗ und Birnbäume. 


nicht geſagt zu werden. (Schluß folgt). 
i Rezepte. 
Wir leben in einer Zeit der Not und der äußerſten Geld⸗ 
knappheit. Da heißt es ſparen und nicht zuletzt im eigenen Haus- 
halt. „Wirtſchaftseigene Nahrungsmittel“ heißt auch hier die, 
arole. Dennoch ſoll unſer Tiſch el Pero bieten, das Eſſen 
ſoll unſeren Lieben 1 und wohl bekommen. Wir wollen 
an dieſer Stelle Rezepte von ausprobierten und billigen Gerichten 
bringen, zu denen uns die Wirtſchaft den größten Teil der Zu⸗ 
taten liefert und bitten die Leſerinnen Dë rege an dieſer Samm- 
lung zu beteiligen und uns ſolche Rezepte einzuſenden. 
Heute bringen wir zunächſt: : 


Allerlei Kartoffelgerichte. $ 

Kartoffelpfluten. Ziemlich feſter Kartoffelbrei wird wie üblich 
bereitet. Davon ſticht man mit einem in heiße braune Butter 
etauchten Löffel gleichmäßig große Ze oder Pfluten ab, häuft 
ie mit der glänzenden runden Seite nach oben bergartig auf eine 
flache Schühel, überſtreut jie mit geſiebter Semmel und gießt 
braune Butter darüber. Mit Tomatenſcheiben oder hübſch zurecht 
geſchnittenen Stücken von eingemachten Gurken verzieren, 
Së Kümmelkartoffeln. Sauber gewaſchene, ungeſchälte Kartoffeln 
werden halbiert, mit der Schnittfläche leicht in Salz mit Kümmel 


getaucht und auf ein Blech geſetzt. Mit zerlaſſener Butter be⸗ 


ſtrichen, werden ſie im Bratofen gar gebacken. Dazu ſchmeckt vor⸗ 


ne Sahnen⸗Zwiebeltunke (Sauerkraut nicht abwaſchen). 


Gefüllte Kartoffeln. Gleichmäßig große geſchälte Kartoffeln 


werden ausgehöhlt und unten glatt a em ann werden ſie 
mit einer Fleiſchfülle (Reſteverwendung), Semmelkloß oder aus: 
gequollenem Reis mit Kräutern gefüllt und zugedeckt in Gemüſe⸗ 
zühe*) und Butter gar geſchmort. Nach Bedarf wird Brühe 
nachgegoſſen, dieſe zuletzt mit Sahne und Kartoffelmehl gebunden, 
und die Kartoffeln in der Tunke ſerviert. 
) Gemüſebrühe. Eine Handvoll Suppengrün, Peterſilie, 
Selletie, Zwiebeln, Porree, Mohrrüben, 1—2 Kartoffeln, auch 
he es werden mit etwas Fett angebraten, mit ſoviel 
A abgelöſcht, als man Brühe bedarf, und langſam gar 
RKartoſſelſchmarren. Heiße Salzkartoffeln werden durch die 
Preſſe gedrückt oder getrieben, mit Mehl — je 100 Gramm auf 
500 Gramm Kartoffeln — überſtäubt, mit den Händen durch⸗ 


Dé D 


und 


! 3 e. Daß andere Obſt⸗ 
äume auch eine andere Düngung haben müſſen, braucht hier wohl 


üglich roher Kohlſalat (fein gehackt) oder Sauerkrautſalat mit 


gearbeitet, ſo daß kleine Klümpchen entſtehen, und dieſe daun in 
reichlich Fett unter fortwährendem Wenden auf der Pfanne 
gebraten. Sehr gut mit Salat von roten Rüben. : 


Karkoffelkloß. 2 Pfd. e 60 Gramm Butter, 2 Eier, 
gehackte grüne Kräuter, Salz, Muskatnuß, geröſtete Brotwürfel. 
Die kalten abgezogenen Kartoffeln werden gerieben, mit der 
ſchaumig gerührten Butter, Eiern, Kräutern, Salz und Muskat⸗ 
nuß verarbeitet, die Brotwürfel hineingedrückt Eine Serviette 
oder ein auberes Tuch wird in der Mitte mit Butter beſtrichen, 
mit Mehl beſtäubt, der Kloß hineingebunden und in dünner Ge⸗ 
müſebrühe hängend gekocht. Dann auf eine warme Platte geſtürzt 
und mit Speck und Zwiebeln übergoſſen. 


Kartoffeln mit Aepfeln. In Scheiben geſchnittene Kartoffeln 
werden in nicht zuviel Waſſer halb gargekocht, die gleiche Menze 
rohe Apfelſchnitzel dazugerügt, mit etwas Salz, Zucker, Eſſig 
SE abgeſchmeckt und mit in Butter geröſteten Zwiebeln 

ngerichtet. 


Miſchgemüſe von Kartoffeln, Mohrrüben und Bohnen. Die 

und Ala de ku Mohrrüben werden mit Butter, AAA Salz 

aſſer halb Sein diese e die zerſchnittenen Kartoffeln und 

grünen Bohnen — ſind dieſe aus dem Glaſe, ſo brauchen ſie erſt 

zuletzt beigefügt zu werden — dazu getan, und alles zuſammen 

gar Ke Zuletzt kommt reichlich gehackte Peterſilie und friſche 
er dazu. 

Solche Miſchgemüſe mit Kartoffeln kann man ohne Brühe⸗ 
oder Fleiſchbeigabe von vielen Gemüſen herſtellen, ſo von Weiß⸗ 
oder Wirſingkohl, Porree, Zwiebeln, Kohlrüben, Sellerie. Alle 
dieſe Gerichte ſind wohlſchmeckend und ſättigend. Ein Ueberguß 
von brauner Butter verbeſſert noch den Geſchmack. 


Schuſterpaſtete. Friſch gekochte Pellkartoffeln werden abge⸗ 
zogen, in dünne Scheiben geſchnitten, und ein Teil davon in eine 
Erase feuerfeſte Form gelegt. Aus entgrätetem, fein ge: 
hacktem Salzhering wird mit Ei, Semmeln, Zwiebeln eine Fülle 
gemacht, dieſe auf die Kartoffeln geſtrichen. Dann kommt wieder 
eine Lage Kartoffeln und fo R> Die oberſte Lage bilden 
Kartoffeln. Das Ganze wird mit reichlich Sahne begoſſen, mit 
Butterbröckchen belegt und im Bratofen etwa 40 Min, gebacken. 
Ohne Fülle, aber mit viel grünen Kräutern, nennt man das 
Gericht Prinzeßtartoffeln und reicht es mit Salat. Es laki fih 
ebenſo auch mit Fleiſch⸗ und Bratenſaucenreſten und mit Zwiſchen⸗ 
lagen von allerlei gekochten Gemüſen herſtellen. 22 


Pelltartoffeln werden immer wieder gern gegejjen, wenn man 
außer den bekannten Beigaben wie Honig, Quark, Speck und 
Pa verſchiedene andre Tunken dazu keicht, wie Herings⸗, 
ilg- Moſtrich⸗, Meerrettich⸗, helle Zwiebel⸗Milchſauce (die 
Zwiebeln klein geſchnitten, in 1 Waſſer gargekocht und mit 
Milch und Mehl angebunden, ein tüchtiges Stüc friſche Butter 
dazugefügt). Auch Dill⸗ und Kräutertunke (im Winter von ge⸗ 
trockneten Kräutern), rohe oder gekochte dicke Tomatentunke 


ſind gut. 
(Fortſetzung folgt,) 


NR Grundrezepte. | 

Der Verlag Otto Beyer, Leipzig, hat zum Preiſe von 8,50 Biot 
ein richtiges „Bilderkochbuch“ herausgebracht. Der Wert dieser 
Buches liegt nicht allein in ſeiner großen Anſchaulichkeit, ſondern 
in dem ganzen Aufbau. Die Verfaſſerin, Cornelia Kopp, baut 
auf 80 Grundrezepten 440 Gerichte auf. Das ift eine große Era 
leichterung für jeden, der das Kochen lernen will, aber auch die 
Hausfrauen werden gern zu dieſem Buch greifen, das ihnen mit 
ſeiner Vielſeitigkeit und ſeinen ausgezeichneten Bildern recht 
wertvolle Anregungen geben kann. SE 

Ferner hat der Beyer⸗Verlag ein hübſches Heft „Spielzeu 
aus Wolle“ (Preis 2,60 leg vor allem den Müttern gewidmet, 
9 ihre Kinder ſelbſt ein billiges Weihnachtsgeſchenk herſtellen 
wollen. 


Warum beſuche ich den Komturjust 

Kochen kann man natürlich auch zu Haufe lernen. Aber 
man bekommt vom Kochen und Backen erſt eine ganz andere An⸗ 
ſicht, wenn man es bei den andern Leuten geſehen und gelernt 


hat. Der Geſchmack der Menſchen iſt ſehr verſchieden. Man muj 


darauf bedacht ſein, daß man ſo kocht und bäckt, daß es jedem 
Per ST unſerm Kurſus werden nicht nur ſchöne Braten, BE 
ern auch einfache, aber ſehr ſchmackhafte Gerichte zubereitet. 
Ebenſo werden wir in der Backkunſt ausgebildet. Es werden 
Kleingebäck, Kuchen und die ſchönſten garnierten Torten herge⸗ 
ſtellt. Auch die neh ung der emailen ijt ſehr wichtig, da man 
pon der Zuſammenſetzung der Speiſen im Haushalt den richtigen 
Ueberblick erhält. In den Nachmittagsſtunden fertigen wir unter 
Anleitung unſrer Lehrerin ſehr ſchöne Handarbeiten an. Auch 
RE bas Glanzplätten können wir in unſerm Kurjus lernen. 
er die Augen offen hält, kann durch In einen Kurſus eine 

tüchtige Hausfrau werden, und wir mü 
lichen Verein für die Einrichtung der Kochkurſe ſehr dankbar jetit. 
L. St., Schülerin eines Kochkurſus. 


jen dem Landwirtſchaft 
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(Fortſetzung von Seite 672) 


Mit 17 Punkten wurden bewertet die ee ger 
Molkereien: Janowiec (1. Probe), Komorzewo, Przemy⸗ 
ſlawki, Sroda, Koſtrzyn, Kruſzewo, Lobzenica, Mogilno 
und Janowiec (2. Probe). 


Der Geſamtausfall der Butterprüfung iſt als der 
beſte ſämtlicher bisherigen Butterprüfungen zu bezeich⸗ 
nen, und zwar war das Ergebnis im Verhältnis zu den 
anderen Herbſtbutterprüfungen folgendes: 


Unter 
MOB 
Punkte 


Punkte 
fein 


Herbſt⸗Butterprüfung 1928 9,8% 59 36,6% 
Herbſt⸗Butterprüfung 1929 20% 8% 66% 
Herbſt⸗Butterprüfung 1980 | 7%, 111,5% 350% 11, 35%, 


Herbſt⸗Butterprüfung 1931 | 43% 15,2%, | 48,5%, 19,6% | 17,4% 
Im Vergleich zu den vergangenen Butterprüfungen 
des Jahres 1931 war das Ergebnis der Herbſtbutter⸗ 


prüfung folgendes: 


Brühjahra Butterpeifung 1931} 10% 
Sommer⸗Butterprüfung 1931 


Herbſt⸗Butterprüfung 1931] 4,3%, 17,4%, 


Wie alljährlich im Herbſt, fand auch diesmal eine 
Preisverteilung ſtatt, welche die Ergebniſſe ſämtlicher 


drei Prüfungen des Jahres berückſichtigt, und zwar wer⸗ 
den Preiſe für folgende Leiſtungen zuerkannt: 


Den erſten Preis erhalten Molkereien, die alle drei 


Prüfungen beſchickt und insgeſamt mindeſtens 56 Punkte 
erreicht haben. 
Dien zweiten Preis erhalten Molkereien, die alle 
drei Prüfungen beſchickt und insgeſamt 54 oder 55 Punkte 
erreicht haben. Ferner erhalten diejenigen Molkereien, 
die alle drei Prüfungen beſchickt, insgeſamt 52 oder 
53 Punkte erreicht und bei keiner Prüfung ſchlechter als 
mit 16 Punkten abgeſchnitten haben, einen dritten Preis. 
Auf Grund dieſer Prüfungsbeſtimmungen konnte 
der erſte Preis (goldene Plakette) der Molkerei Ledno⸗ 
óra (59 Punkte), Podwegierki (57 Punkte), Osni- 
E Owieczki und Rogoßno (56 Punkte) erteilt 
werden 


Den zweiten Preis (silberne Plakette) erhielten die wa 


Molkereien Wilkowyja und Szamotuły mit 55 Punkten, 
Lubowo, Mody, Rakoniewice und Rybno mit 54 Pkt. 


Einen dritten Preis (bronzene Plakette) erhielten 


die Molkereien Dziewierzewo, Janowiec, Klödzin, Lata- 


fice, Nowy Tomyśl, Pniewy, Swarzedz, Kcynia mit je 
53 Punkten und Komorzewo, Miesciſko, Mogilno, Prze⸗ 
myſtawki und Smigiel mit je 52 Punkten. 

Außerdem wurden an die Verwalter bzw. Direktoren 
derjenigen Molkereien, die 55 Punkte und darüber er⸗ 
reicht hatten, Ehrenpreiſe als aż Anerkennung 
gegeben. 
Nach der Preisverteilung fand eine rege Ausſprache 
ſtatt, und beſonders wurde über Butterfehler wie Waſſer⸗ 
läſſigkeit und Kochgeſchmack debattiert. Herr Profeſſor 
Habermann und Herr Chemiker Kejjel ſprachen über die 

tjachen der Waſſerläſſigkeit. Herr Baum ⸗ Breslau 
führte den Kochgeſchmack der Butter auf zu hohe Tempe⸗ 
raturen bei Steriliſieren der Milch zurück, die zum An- 
feen der Kulturen verwendet würde. Unſere Fachleute 


empfohlen wurde. 


F Sie 


it seien 825 7 len, Eine reich ge edte Ra feetafel lie 2 
DEn AUNE 


git entnehmen, 


5 Ge 2, 2(1, 


waren jedoch der gegenteiligen Anſicht, beſonders Herr 
Molkereiheſitzer Krauſe, Herr Düfterhöft und Herr 
Dockenwadel belegten dies mit den Erfahrungen der 
Praxis. 

Sehr eingehend wurde außerdem über die Quali⸗ 
tätsbezahlung der Milch geſprochen, und Herr Die: 
Krauſe nannte intereſſante Zahlen über die Sauberkeit 
der angelieferten Milch. Herr Verbandsſekretär Weber 
Ba über Die Qualitätsbezahlung und empfahl bejon- 
ders das Prämienſyſtem, wie es in dem Rundſchreiben 
und auch in dem Artikel im letzten Zentralwochenblatt 
Herr Goeppert⸗Breslau betonte, wie 
wichtig es ſei, auch das Melkerperſonal an der Prämie 
zu beteiligen, da dies bei großen Gütern das einzige 
Mittel ſei, um ſaubere Milch zu erhalten. 

Herr Direktor Rollauer bat die anweſenden Mol⸗ 
kereifachleute, über die Erfahrungen mit der Warſchauer 
Reinkultur zu berichten, beſonders über den Grund, wes⸗ 
halb jo ziemlich ſämtliche Molkereien die Lieferung 
dieſer Kulturen abbeſtellt haben. Herr Dir. Krauſe 
ſchlug vor, daß Molkereien, die ſonſt eine ſehr gute 
Butter herſtellen, noch einmal den Verſuch mit dieſen 
Kulturen machen ſollten, um dann über die Ergebniſſe 
Mitteilungen machen zu können. Nachdem das Wort 
405 mehr gewünſcht wurde, ſchloß die Ausſprache um 
A E 

Verband deutſcher Genoſſenſchaften in Polen 

Hem. zap. Poznań. 


30⸗jähriges Beſtehen der Preugerelgenohenſchaft au 
am 40. Oktober 1931. 


Die Verwaltungsorgane SE Die. Mitglieder, SEE An⸗ 
gehörige und Freunde der ZE, eingeladen, um mit 
be 11 5775 De Beſtehen der Genoſſenſchaft feſtlich zu be⸗ 
gehen. Wenn d inladungen trotz der allgemeinen SE 
not ergangen mo: fo geſchah es aus dem Wunſche heraus, die 
Sorgen des A ktags, wenn auch nur für Stunden, in DA en⸗ 
ver⸗ 
muten, daß Not in Rudna nit allzu drückend ift. ; 
jpraden, die bei Meter Gelegenheit gehalten worden find, war 
daß auch ſchon früher ſchwere Zeiten überſtanden 
werden mußten und überſtanden worden find. Für eine gute 
Tanzmuſik war geſorgt worden, fo daß vor allem die Tanzluſtigen 
auf ihre Net a gekommen find. Die fröhliche Stimmung und 
A i erlauf des Feſtes haben genügend bewieſen, 
der Verwaltungsorgane, den Mitgliedern und 
Giften einge röhliche Stunden zu bereiten, in Erfüllung go 
gangen ilt. 


| EE | 


Um die herabſetzung der verſicherungsbeiträge. 

Die Handels⸗ und Gewerbekammer in Lemberg wandte E 
an das RAS mit det Bitte, eine E au 
Herabſetzung der Beiträge für die Ver icherung geiſtiger Arbeiter 
für bie Anfallverſicherung mit Rückſicht auf die ſchwierige 
wirtſchaftliche Lage um wenigſtens 50 Prozent herauszugeben. 
Es wäre ſehr zu wünſchen, wenn auch die hieſigen maßgebenden 
Kreiſe Schritte 2 diefer Richtung unternehmen würden. 


Ausweis 5 die i in der Wojewodſchaft erch herrſchenden 
Viehſeuchen am 1. Oktober 193]. 

(Die sii Zahl drückt die Anzahl der 1 M Gemeinden, die 

zweite die der WA Ty Gehöfte aus. Die eingeklammerten 

Zahlen geben die in der Zeit vom 15.—30, N neuver⸗ 
ſeuchten Gemeinden und Gehöfte an.) 

1. Maul- und Klauenſeuche. In 3 (2) Kreiſen, 3 o pa 

meinden und 3 (2) Sn pai und zwar: Poſen Kreis 1471 (1, 1 


Wongrowitz 1, 1, Znin 1 
Z Tolle ut, = Be 1) Kreiſen, in 2 (1, 1) Gemeinden 
und p 05 1) Gebot SÉ zwar: Kempen 1 (I, ; 
3. Schweinepeſt und ⸗ſeuche. In 18 (6) Kreiſ en, z ju Ge: 
meinden und 42 (21) Gehö = und zwar; SEN 2,2), 
skąd 3, 3 (í, d SC ft TLT 22 EE ch 
Koſt en 1, 1 3 e e e S hen es 2 2 (, B, 
„Pleſchen oſen Kreis 
72 6 95 R G, 9 50 m 5 ik 4, Zal a „Zin 
$ ongrow reihen 5 
2, 2 2, 2 > Welage, Nun E 


6T6 


| Miletiei Wiſenswertes | 


Auf: und Untergangszeiten von Sonne und Mond 
vom 1. bis 7. November 1931. 


Sonne j Mond 


Aufgang 


1 ; 16,82 20,3 13,23 
2 6,56 1680 | 21,26 13,56 
3 6,58 1629 | 2268 145 
4 7,0 16,27 = 14,8 
5 702 16.25 | 0,28 14,46 
6 TA 16,28 1,58 14,58 
7 7.5 | 


15,10 


Nach propiſoriſchen Berechnungen des Hauptſtatiſtiſchen Amtes 
ijt die Ernte für die 4 Haupkgetreidefrüchte in dieſem Jahre, wie 
aus der nachfolgenden Tabelle erſichtlich, ſchlechter ausgefallen als 
im vergangenen. ; 


Jahre 1931 Jahr 1930 


Weizen 19,8 Mill. 22,4 Mill. 
Roggen 516 „ 69,6 „ 
Gerſte E „5 14,6 „ 
Hafer 24,6 235 „ 


Auch in anderen getreideproduzierenden Ländern iſt die Ernte 
in den meiſten Fällen ſchlechter ausgefallen als im Vorfahr. 
Man kann daraus ſchließen, daß die Getreidepreiſe in der nächſten 
Zeit etwas anziehen werden. 


Ein ſtrenger Winter in Sicht? 

Zu einem ſtrengen Winter muß eine feſte Grundlage für 
ſtarken Froſt vorhanden ſein, d. h. es muß dauernd Schnee liegen, 
wenn ſtärkerer Froſt einſetzen ſoll. Zunächſt iſt nötig, daß genügend 
Niederſchläge fallen. Der Dezember wird wahrſcheinlich, da er 


im Zeichen des Steinbocks (Kälte und Eis) ſteht, alſo keinen 
Schnee bringt, wie bisher als ein Monat mit Neigung zu trocke⸗ 


nem, alſo nicht zu kaltem Wetter aufzufaſſen ſein. Ob die wei⸗ 
teren Monate kälter oder wärmer ſein werden, hängt wiederum 
von der Anzahl und dem Maß der Niederſchläge ab. Bei wenig 
Niederſchlägen oder z. B. viel Bewölkung an Stelle der Nieder⸗ 


ſchläge, kann ſich ein ſtrenger Winter nicht entwickeln. Bewölkung 


bietet einen Schutz vor zu großer Kälte. 

Der „Poſener Bienenwirt“ vom Oktober 1931 bringt e 
Notiz: „Iriſch Bee Journal nennt das Jahr 1931 das ſonnen⸗ 
loſeſte Jahr, das je erlebt wurde.“ Daß das Jahr bisher ſonnen⸗ 

los war, ift wahrſcheinlich auf die Höchſtabweichung des Mondes, 
welche in dieſem Jahre ſehr groß iſt, zurückzuführen. Die Ab⸗ 
weichung des Mondes nach dem Norden und Süden vom Aequator 
wird nur langſam kleiner. Somit beſteht aller Vorausſicht nach 
feine Gefahr, daß dieſes ſonnenloſe Wetter plötzlich aufhören ſollte. 
Bei dieſem Wetter iſt aber ein ſtrenger Winter nicht möglich, 
Ebenſo iſt ein ſtrenger Winter ausgeſchloſſen, wenn die ſüdliche 
und weſtliche Windrichtung fortgeſetzt vorherrſcht, während an⸗ 
haltender Oſtwind, der zu einem ſtrengen Winter gehört, voll- 
ſtändig fehlt. Es ift eine große Ausnahme, daß bei dieſer an-z 
dauernden Regenwindwetterlage verhältnismäßig nur ſo wenig 
oder keine Niederſchläge fallen, welche aber zu einem ſtrengen 
Winter ſein müſſen. ; ; 

„Auf einen feuchten Sommer pflegt ein kalter Winter zu 
folgen.“ Zu einem feuchten Sommer gehört aber viel Tau, welcher 
wegen dem nicht ausreichenden Barometerdruck fehlte. Mithin iſt 
ein kalter Winter nicht zu erwarten. 


Der Zuſammenhang iſt auch noch etwa ſo. Sommer und 
Winter entſprechen Tag und Nacht. Als normal iſt der Tag an⸗ 
zuſehen, wenn der Tag heiß und die Nacht kühl oder kalt iſt. 
Das heißt hier aljo, daß der Sommer heiß und feucht oder trocken, 
der Winter mehr oder weniger kalt iſt. Umgekehrt nehmen wir 
an, daß die Nacht wärmer iſt und der Tag nicht ſo warm. Dem 
Tage entſpricht dann ein Sommer, der naß, regneriſch oder trüb 
und kühl iſt, der Nacht ein Winter, welcher bei vorwiegend weſt⸗ 
licher Windrichtung milde oder regneriſch, ſtreng jedoch in dem 
Falle iſt, wenn bei Gelegenheit nach ergiebigem Schneefall, wo⸗ 
durch eine feſte Grundlage für ſtrengen Froſt geſchaffen iſt, an⸗ 

dauernder Oſtwind hinzutritt. Es iſt nicht vorauszuſehen, aus 
welchem Grunde die öſtliche Windrichtung vorherrſchend werden 
follte, ba fi nun ſchon die weſtliche Windrichtung ſozuſagen ein⸗ 


e 


Untergang N Aufgang ] Untergang 


gebürgert hat. Aus allen Gründen wird man vielleicht auf einen 
trüben, wenig niederſchlags reichen und nicht zu kalten Winker 
rechnen können. 


Wettervorherſage für November 1951. 

In der Zeil bei S., S. W.⸗W.⸗ bis einſchlteßlich N. W.⸗Wind 
drohen fortgeſetzte Regentage. Das mehr oder weniger ſtarke 
und anhaltendere Eintreffen der Niederſchläge iſt davon abhängig, 
ob mehr Neigung für trockenes oder naſſes Wetter vorhanden ijt. 
Der November ift im Zeichen des Skorpions und des Schüken, 
alſo dürfte mehr trockenes Wetter vorherrſchend ſein. 

S.⸗Wind. 1. November. Letztes Viertel. Regen oder Schnee, 


W.⸗Wind. 4. November. Regen oder Schnee. 

N. W.⸗Wind. 6. November. Neumond. Sturm, bzw. Regen 
oder Schnee. . 

N.⸗Wind. 10. November. Kälter, ſtürmiſch und trocken. 

N.⸗O.⸗Wind. 14. November. Erſtes Viertel. Regen und 
Schnee. 

O.⸗Wind. 17. November. Leichter Regen, oder nur wenig 
Regen oder Schnee. 

S. O.⸗Wind. 22. November. Vollmond. Schön und mild. 

S.⸗Wind. 24. November. Wärmer, ſtürmiſch und Nieder: 
ſchläge. S 

S. W.⸗Wind. 30. November. Letztes Viertel. Regen oder 
Schnee. 


Am 1. und 2. ſowie am 6. Dezember wahrſcheinlich Schnee, 


| Fragekaſten und Meinungsaustauſch | 


Frage: An welche Tiere kann man Eicheln und Kaſtanien 
verfüttern und in welcher Form? L. K 

Antwort: Eicheln werden bei trockenem Wetter eingeſammelt 
und in dünnen 1 an einem luftigen Ort ausgebreitet, weil 
ſie feucht eingebracht oder zu hoch aufgeſchichtet, leicht ſchimmeln. 
Am beſten ki es, wenn man die Eicheln gleich nach dem Ein⸗ 
ſammeln im Backofen röſtet, da jie dann nicht ſchimmeln und fih 
leichter ſchälen und mahlen mi Enthülſt werden jie von den 
Tieren lieber gefreſſen, da jie dann nicht jo bitter find; denn fie 
enthalten den Bitterſtoff Quercit und Gerbſäure. Bei größeren 
Mengen erfolgt das len am beſten durch Dreſchen der vorher 
ibart etrockneten oder an Schafe Früchte. Man kann Eicheln 
an Rindvieh, Schweine und Schafe verfüttern. Sie werden nicht 
allein für ſich, ſondern als wertvolles Beifutter verabreicht, be⸗ 
ſonders dort, wo vorwiegend abführende Stoffe verfüttert werden, 
aljo- als Zuſatz zu Grünfutter, Wurzel- und Knollenfrüchten, 
Rübenblättern, Schnitzeln ujw. An u ibt man fe friſch, 
geſchält, geröſtet oder gekocht. Schweine erhalten fie am beiten 
in Schrotform mit anderen Futtermitteln zuſammengekocht, Schafe 
geröſtet oder gemahlen. Für Federvieh ſind gemahlene Eicheln 
mit dem ſonſtigen Futter gemiſcht auszuſtreuen. Man kann auch 
aus feingeſtoßenen Eicheln zuſammen mit Kleie und Wajjer einen 
Teig herſtellen und daraus kleine Brotlaibchen formen, die im 
Backofen gebacken werden und ſich bei dieſer Zubereitung lange 
Zeit aufbewahren laſſen. Zur Verfütterung werden ſie vorher 
in Waſſer und Milch ua x k 

Auch Kaſtanien enthalten viel Gerbſäure und andere Bitter⸗ 
ſtoffe. Bei reichlicher Verfütterung von friſchen Kaſtanien an 
Milchvieh nimmt daher die Milch einen ſcharfen Bittergeſchmack 
an. Es iſt daher empfehlenswert, die Früchte nach dem Ein⸗ 
ammeln zu entbittern. Zu dieſem Zwecke ſchält man und zer⸗ 
chneidet fie. Nachher werden fie 3—4 Tage in mehrmals käglich 
erneuertem Waller ausgelaugt und dann am luftigen Ort zum 
Trocknen ausgebreitet. Rindpieh gewöhnt fiH leicht au friſche, 
aber entbitterte Kaſtanien, die etwas zerkleinert oder, great 
verabreicht werden. Bei Ziegen und Schafen wirken [ie ebenfalls 
in gequetſchtem Zustande appetitanregend, jowie als Heilmittel 
gegen Verdauungsbeſchwerden, Durchfall, Würmer, Blei 

erde nehmen Roßkaſtanien nicht immer gern auf. Gie Haben 
ich aber als heilſames Mittel A i ſchweres Atmen, Huſten und 
Eingeweidewürmer bewährt. Schweine freſſen ſie nur dann gern, 


wenn ſie mit anderen Futtermitteln zuſammengekocht werden. K. 
Frage: Na Ee Zeit kann man mit dem Verfüttern von 
eingejäuerten Mais beginnen? , 
ntwort: Der Säuerungsprozeß nimmt etwa 2 Monate in 
Anſpruch, ſo daß man nach dieſer Zeit mit der Verfütterung 
beginnen könnte. K. 


Frage: Wieviel Eiweiß muß in dem ene für ein was 
ſendes € wein enthalten jein, und welche Mengen von Mager⸗ 
milch müſſen verfüttert werden, um den Eiweißbedarf zu decken ? 


SSES Ein wachſendes Schwein braucht täglich etwa 250 
bis 300 Gramm Futtereiweiß. Auf 6—7 Teile Stärkewert muß 
ein Teil verdauliches Eiweiß entfallen. Da die Nagermſſch dur 
ſchnittlich 32 Gramm verdauliches Eiweiß enthält würden ſom 
7—40 Liter Magermilch genügen, um das erforderliche Eiweiß 


einem wachſenden Schwein zu geben. Im Vergleich mit andereſt 


ELE 


We Zongen 100 Gramm E dürch 2 Liter 
100 Gramm Ane durch 1% Liter und 100 Gramm Blutmehl 
durch 2% Liter Magermilch erſetzt werden. Werden daher Schweine 
mit Kartoffeln gemäftet, fo find neben der Verfütterung von Kate 
toffeln bis zur Sättigung noch 700 Gramm Getreideſchrot und 
.5—6 Liter Magermilch je Tag und Schwein zu verfüttern. K. 


Frage: Wie verhält ſich das Eiweiß und die Stärke in ber 
Voll, Mager- und Buttermilch und wie it die Magermilch an 
Schweine zu verfüttern? ż H. J. 

Antwort: Der Stärkewert beträgt bei Mager⸗ und Butter⸗ 
milch etwa die Hälfte, bei der Molke etwa / von dem der Vollmilch. 
Im Elweißgehalt hingegen ſtehen Vollmilch, Mager- und Butter- 
milch ungefähr gleich, während die Molke nur den 4. Teil davon 
Hat. Auf 1 Teil Eiweiß entfallen in der Magermilch durchſchnittlich 

% Teile Stärkewerte. Magermilch wird am beiten in dick⸗ſaurem 
Zuſtande als Tränke verfüttert. Nur zur Anfeuchtung des Schrotes 
if ſoviel Magermilch zu nehmen, daß dieſe einen dicken Brei gibt. 


Frage: Iſt es möglich, in der Schweinemaſt auch das Ge⸗ 
BS durch Kartoffeln zu erleben ? 

Antwort: Nach durchgeführten Fütterun, sverſuchen durch das 
Tierzucht⸗Inſtitut Halle iſt es durchaus möglich, an Stelle des 
üblichen 2 Pfd. Getreideſchrotgemiſches mit Eiweißbeifutter 300 Gr. 
i AA 150 Gr. Roggene, 50 Gr. Sojaſchrot und Kartof⸗ 
feln bis zur Sättigung mit gutem Erfolg zu verabreichen. 

Frage: Kann man in der Schweinemaſt Kartoffeln durch 
Zuckerrüben erſetzen, und an welche Tiere kann man noch Zucker⸗ 
züben mit Vorteil verfüttern? 

Antwort: Nach durchgeführten 5 durch die Verſuchs⸗ 
wirtſchaft für Schweinehaltung und zucht in Rühlsdorf haten 
die Schweine bei der Verfütterung von Kartoffeln im Durch⸗ 
niit 816 Gr., bei der Verfütterung von gedämpften Rüben 
714 Gr. täglich zugenommen. Die Zuckerrüben wurden nach die⸗ 
ſem Verſuch bei der Schweinemaſt um rund 15 Prozent 19 echter 
ausgenutzt als die Kartoffeln. SE Erzeugung von 1 Kg. Lebend⸗ 
gewicht waren allerdings mit Nückſicht auf den geringeren Nähr⸗ 
wert der Zuckerrüben um rund 50 Prozent hähere Gaben not⸗ 
wendig als bei den Kartoffeln, und zwar betrug der utterver⸗ 
ache bei Kartoffeln 2 Kg. Kraftfutter und 14.4 Kg. Beifutter, bei 

mpften Zuckerrüben 2.2 Kg. Kraftfutter und 20 Ro. Beie 
futter. Man verfüttert an Maſtſchweine gedämpfte Rüben bis 
gur vollen Sättigung und außerdem die übliche Kraftfuttergabe 
von 1 Kg. Rohe Zuckerrüben ſind für die Maſt nur wenig ge⸗ 
eignet. Zuckerrüben kann man auch mit Vorteil an Pferde bis 
zu 20 Kg. in 2—3 Gaben täglich verfüttern. Man muß jed 
noch etwas Kraftfutter beifüttern, da Zuckerrüben bedeuten 

weniger Eiweiß enthalten als der Hafer. 20 Kg. Zuckerrüben 
und 4 Kg. Oelkuchen entſprechen etwa 4 Kg. gf 

fütterung von gutem Wieſenheu kann man auch an Fohlen bis 
zu 7 Kg. Zuckerrüben verfüttern. An Milchvieh verfüttert man 
zweckmäßig neben genügendem Heu⸗ und Futterſttoh bis zu 20 Kg. 
tohe Zuckerrüben, an Maſtrinder bis 30 Kg. Außerdem mifen k 
nach der „ die entſprechenden Kraftfuttergaben ge⸗ 
eben werden. Im Vergleich mit der Futterrübe enthält die 
Juckerrübe noch einmal fo viel Nährſtoffe als die erjtete. 

Frage: Im Monat Mai habe ich im Zentralwochenblatt über 
Saateggen, Feineggen BE Ich beab Ce mir eine ſolche 
Egge machen zu laſſen. Wie lang und wie breit muß die einzelne 
Egge ſein, um die 54 Zinken aufzunehmen und wie lang müſſen 
die Zinken ſein? 

5 ntwort: Die Länge eines Feldes der hölzernen Hederich⸗ 
eggen iſt 1,02 Meter, die Breite 0.85 Meter. Das Feld ſelbſt 
veſteht aus 6 Balken, von denen jeder 9 Zinken trägt. 

Die Zinken beſitzen einen Bund und darüber einen Gewinde⸗ 
Di mit Anterlegſcheibe und Mutter. Die Länge des hervor⸗ 
tehenden Zinken iſt 11 Zentimeter. 

Ich empfehle Ihnen, ſich wenigſtens ein Feld zu kaufen und 
danach die andern Felder zu bauen. Die agenginzen werden 
am billigſten fertig von einem Händler bezogen. Die Eggenfelder 
müſſen ſchräg für lich dich werden, und po fo, daß jeder Zinken 

3 i 


eine Furche teht. Dieſes iſt bei ſelbſtgemachten Eggen 
forgfa ot ORO: W. 2. 6. ROT Ab ; 


— Fachliteratur 


Bauernſchulung. OE des Bauernſtandes. Von 
Gerh. Löwenkamp. M. e. Vorw. von Dr. A. Hermes, Reichs⸗ 
minſſter a. D. Herausgegeb. v d. Vereinig. d. Deutſch. Bauern- 
wereine. Heft 5 Verl. Paul Parey, Berlin SW. 11, Hedemann⸗ 
28 und 29. RM. 5.00. — Die Bedeutung des deutſchen 
Uernſtandes erſchöpft ih nicht in feiner Eigenſchaft als Nähte 
ſtand des Volkes, [ie ift ebenſo ftar ju begründen vom Stand⸗ 
pm Der pboftichen, ttlichen und kulturellen Erhaltung des 
Volkes. Bildungsfragen des Bauernſtandes dürfen deshalb nicht 
allein ökonomif ebirlſchaftlich betrachtet werden, ſondern müſſen 
-Qus der Geſamtbedeutung des Standes heraus einer Löſung at: 
hrt werden. Bildungsarbeit am Bauernſtand muß daher die 

ng und Entwicklung aller Kräfte des bäuerlichen Men- 

zum Ziele haben, als nicht nur der geiſtigen, durch Ver⸗ 

m ang von Willen, ſondern ebenſo ſehr der [ee ijen, ſittlichen 
und relfgſöfen, um zur Heranbildung einer bäuerlichen Vollper⸗ 


Bei Ver⸗ 


Inlichkeit zu kommen, die den Anforderungen von Wirtſchaſt, 
Stand, Volk und Staat entſpricht. Dieſer Aufgabe dient die vor⸗ 
liegende Schrift, die von der univerſalen Auffaſſung aus das 
bäuerliche Bildungsideal unterſucht. Die Schrift erhält ihre 
beſondere Bedeutung dadurch, daß ſie von der Vereinigung der 
Deutſchen Bauernvereine Herausgegeben und von einem il- 
chmann bearbeitet worden ijt, ſo daß alſo in zweierlei Hinſicht 
ie engſte Kühlung mit dem Bauernſtand, feinem Leben, jeinem 
Weſen gewährleſſt Aufgaben und damit grundſätzlich praktiſche 
Arbeit gewährleiſtet iſt. 


Die „Polniſche Zivilprozeßordnung“ 
mit Einführungsbeſtimmungen 0 in der Nr. 19 des Ueberſetzungs⸗ 
blattes „Polniſche Geſetze und Verordnungen in deutſcher Ueber⸗ 
ſetzung“ von 1931 im Verlage der Gel ür Pose oſen der 
deutſchen Sejm- und Senatsabgeordneten für Poſen und Pom- 
merellen, Poznan, Waly Leſzezynſtiego 3 erſchienen und kann 
zum 1 von 3.50 Zloty bezogen werden. 

Gleichzeitig hat die vorgenannte Geſchäftsſtelle die deutſche 
Ueberſetzung der EE Zivilprozeßor nung nebſt Einführungs⸗ 
beſtimmungen als Broſchüre im Großoktapformat heraus⸗ 
gegeben, die zum Preiſe von 3.75 Zloty zu beziehen ift, 


| Marit- und Börſenberichte | 


Geldmarkt. 
Kurſe an der Poſener Börje vom 27. Oktober 1931. 


Bank Zwiazku Akwawit (250 zł) —— zt 
"ër, . ——= a|4% ee 
AŻ i vertier.⸗ e 29.— % 
Bank Polſti⸗Aktien. 6% (EU a der S 
(100 zł) (26,10.). . 109.00 zti Poſ. ich. p. dz. 14.— % 
H. Cegielſti I. 21⸗Em. 8% Dollarrentbr. der Poj- 
oo —— 21] lc. pro Doll. 77.50 zł 
Herzfeld⸗Viktorius I. złe 4% Dollarprämienaul. 
„(50 z) —.— 21] Ser. III (Stck zu 5 $) —— zł 
Luban⸗Wronke Fahr, Przeiw. 4% Präm.⸗Inveſtie⸗ 
Dm I-IV. Em. (37 zł) —— 21] rungsanleie 77.00 zi 
Dr. Roman May J. Em. 5% ſtaatl. Konv.⸗Anl. 40.50 zł 
100=2D 520 > —— 28% Amortijations- 
Una I-III Em. (100zł) —— 21] Dolatpfandbrj. . . « —-— zl 
Kurſe au der Warſchauer Börje vom 27. Oktober 1931. 
10% Eifenb.⸗Anl. —.— 1 Pfd. Sterling = zł 35.— -34.95 


50% Konv.⸗Anleihe (26. 10.) 41.25 100 Franken = zł 175.— 
100 fers Schug at 5 e 5 21 381.35 
1 Dollar — zt (26. 10). 8.912 [100 tfh. Kr. zł 26.40 
Diskontſatz der Bonk Polſki 7 % 
Kurſe an der Danziger Börſe vom 27. Oktober 1931. 
1 Dollar = Dang. Gld. 5.06 100 Zloty = Danziger 
1 Pfd. Stlg.= Dang. Gld. 19.83 Gulden 56.745 
Kurſe an der Berliner Börſe vom 27. Oktober 1931. 
100 bett, Gld. == dtſch. Anleiheablöſungsſchuld nebſt 
Mark 170.90 Ausloſungsrecht f. 100 Rm. 


100 ſchw. Franken — 1— 90 000 dtſch. M. WESA 


diſch. Mark.. 82.60 Anleiheablöſungsſchuld ohne 

1 sk Pfund bisch di d f. 100 Rm. 
; FE 2 = BIO, Mk. USE 
N 1646 Dresdner Bank er 


100 głoty = diſch. Mk. 47.30 | Deutſche Bank und Diskonto⸗ 

1 Dollar = dtſch. Mark 4.213] geſellſchaft 5 
Amtliche Durchſchnittspreiſe an der War ſchauer Birje. 
Für Dollar Für Schweizer Frauken 

(21. 100 8.915 (24. 10) 8.913 (ez: 10.) 175.10 (24. 10.) 175.05 


22. 10.) 8.915 (26. 10.) 8.912 | (22. 10) 175.10 (26. 10.) 175.— 
23. 10.) 8.915 (27. 10.) 8.912 |(23. 10.) 175.10 (27. 10.) 175.— 
Ziotymäßig errechneter Dollarkurs an der Danziger Virje. 
77 DE 100. 3 8.92 
(22 10). . -. „%„ 89 ADO LO) e eas e 8.92 
er 3 „ d ENEE 8.92 


poſener Wochenmarktbericht vom 28. Oktober 1951. 


Die Preiſe auf dem Gemüſe⸗ und Obſtmarkt waren folgende: 
Tomaten pro Pfund 50—60, Roſenkohl 30—40, Grünko 1 15, 
Wruken 10—15, rote Rüben 10, Kartoffeln 3—4, Zwiebeln 15—20; 
ein Pfund Erbſen koſtete 20—80, weiße Bohnen 25—30, Spinat 
30—35 Groſchen; für einen Kopf Weißkohl zahlte man 20—30, 
ür Blumenkohl 10—1,00, für Salat 15—20, Wirjin foh! 30—60, 

otkohl 20—50, für ein Bund Mohrrüben 10—20, Radieshen 20 
bis 25, Kohlrabi 20—25 Groſchen. Ein Pfund Kürbis koſtete 
10-15, Hagebutten 2530, 1 1,40, Aepfel 20—50, 
Birnen 15— 35, inländiſche Weintrauben 10—1,00, rumäniſche 
Trauben 1,30—4,60, Preißelbeeren 80 — 1,00, Zitronen pro Stück 
15—18 Groſchen. Geflügel, welches gern gekauft wurde, war in 
reichlicher Auswahl vorhanden; die Preiſe für Enten betrugen 

ro Stück 2,50—5, für Gänſe 7—9, Hühner 3—450, Puten 8—12, 

ebhühner pro Paar 3—4, Tauben das Paar 1,60—1,80 Zloty. — 
Auch die EE zeigten großes Angebot, die Kaufluſt Dae 
gegen war mäkig. Es wurden folaenbe Preiſe notiert: Schweine 


1,50, Schmalz 1,50, Räucherſpeck 1,50, toper Speck 1,10—1.30, — 
Auf dem Fiſchmarkt waren Angebot und Nachfrage gering. Für 
ein Pfund Hechte verlangte man 1,802, für Weißfiſche 0,501, 
Schleie 1,60—1,80, Barſche 11,30. — Die Preiſe für Tafelbutter 
betrugen 2,10—2,20, für Landbutter 1,80—2, Weißkäſe 0,50—0,60, 


das Liter Sahne 2— 2,10, Milch 0,26, Eier pro Mandel 2,20, Trink⸗ 


eier 2.40 Zloty. 


Marktbericht der Molkerei⸗Sentrale vom 28. Oktober 1951. 


Die Lage auf dem Buttermarkt ijt in der letzten Woche etwas 
freundlicher geworden. Berlin war in der Lage, die Notierun 
etwas heraufzuſetzen und bezeichnet die Tendenz auch heute no 
als ſtetig. Allerdings wird in manchen Kreiſen die Befürchtung 
laut, daß eine Erhöhung der Kleinhandelspreiſe einen noch wet: 
teren Rückgang des Konſums bringen könnte, und daß die Notie- 
rung zu ſtark heraufgeſetzt ſei. > 

England zeigt einen etwas unüberſichtlichen Markt und kommt 
infolge der dort jetzt beginnenden Kolonialbutter⸗Saiſon für uns 
als Abnehmer nicht in Frage. Im Inlande erhöhte man entſpre⸗ 
chend der deutſchen Notierung den Butterpreis ein wenig. 

Es wurden in letzter Woche folgende Preiſe gezahlt: Poſen: 
Kleinverkauf 2,40, Engrosverkauf 1.70—1,85 Zloty; London: 100 
bis 104 Schilling; Berliner Notierung vom 27, 10. 1931: 1. Klaſſe 
123, 2. Klaſſe 113, 3. Klaſſe 99 Rm. 


Futterwert⸗Tabelle 
(Großhandelspreiſe abgerundet, ohne Gewähr). 


s |sp|] 8 E 2 o 

8 „3 „„ 
Futtermittel ERPE 8 W 5 5 2 ož SS 
E 125 2 zj F :a | 00 = 
5 R8 3 S aEJja BĘ CE “8 

Kartoffelnn 20 | 2— 20,010,10| — 
Roggenkleie » » 2 16,50] 10,8 2,4| 42,9 |- 1,7 79|46,9]0,55 11,16 
Weizenkleie rse 15,50 11,1 | 3,7 40,5 2,1 7948, 10,321,083 
Gerſtenkleie 17,—111,4] 3,1 49,5 1,7] 9666,00, 250,98 
Reisfuttermehl .. 24/8025, — 6,0 10,2 36,2 2,0100 68,40,24 3,19 
Mas 6,— 6,64 3,9 65,7 1,3100 81,50,312,93 
Hafer ai 22,50 7,2] 4,044.8 2,60 9559.7 0,37 2,37 
Gerſte ess» 24,—| 6,1] 1,9|62,4| 1,3 99 72,0 0,33 12,82 
Roggen 22,--| 8,7 1,1|63,9| 1,0) 95|71.3|0,30]1,79 
Lupinen, blau... 18,—123,3] 5,2/31,2110,1| 96] 71,0[ 0,25 10,50 
Lupinen, gelb ..» 22,—|30,6] 3,8|21,9/12,7| 94]67,3) 0,32 10,58 
Ackerbohnen 20,.— 19,3] 1,2 44,1 41) 9766,6 0,30 0,79 
Erbſen (Futter). 16,— 16,9 1,0 49,9 2,5 9868,60 0,23 0,63 
Serad ella — 13,8 6,2 21,9 6,8] 8948,99 — | — 
Leinkuchen. .. .. |38/42/80,—|27,2| 7,9 25,4 4,3 9771,80 0,40 0,94 
Rapskuchen ... |38/42|19,— 23,0 8,127, 0,9} 9561,100,3100/63 
Sonnenbl.⸗Kuchen |48/52]26,—|32,4|11,1 | 14,7) 3,50 9572,00,360,67 
Erdnußkuchen. .. 56/0033, 00 45,2 8,0 20,06 0,5] 98 77,5 0,43 [0,64 
Baumwollſt.⸗Mehl 50/230, — 39,5] 8,6 13,4 4,0 9572,30, 410,66 
Kokoskuchen 127/32/34, — 16,3 8,2 32,1 9,3100 76.5 0,441,71 
11 7,7 30,0 9,3100 70,2 0,441,902 


E 28/28181,—]| 13, 
Soyabohnenſchrot 30,50 41,9 14 27,6 


3 Landwirtihaffliche Jenkralgenoſſenſchafl 
Poznan, den 28. Oktober 1931. Spółdz. z ogr. odp. i 


Amtliche Notierungen der Pojener Getreidebörfe 


vom 28. Oktober 1931. 
Für 100 kg in zł 


7.2 96 73,3 0,410,665 


fr. Station Poznań, 


2 = Weizenkleie (dick) . . 14.00—15.00 
Richtpreiſe: Roggenkleie . . 14.50 — 15.25 
Weizen. 22.25 — 22.75 Raps 30.00 31.00 
Roggen 22.25 — 22.50 | Viktorigerbſen . -. 21:00—26.00 
Gerſte 64—66 kg. 21.25 — 22.25 Folgererbſen -. 25.00 27.00 
Gerſte 68 Kg. 22.75 23.75 Speiſekartoffeln,, . . 2.50 — 2.80 
Braligerſte 25.50 — 26.50 Fabrikkartoff pro kg% 14.00 
Hafer, 22.00 22.50 Roggenſtroh, gepreßt. 3.75 — 4.00 
Roggenmehl (65 % ) 38.50 34.50 | Heu loſe 5.50 — 6.00 
Weizenmehl (65 %)) 33.50 — 35.50 Netz ehen 7.00 — 7.50 
Weizenkleie . 13.00 14.00 [Heu gepreßt. . . 7.85— 8.10 
Geſamttendenz: ruhig. Transaktionen zu anderen Bedingungen: 


Roggen 150 to, Weizen 15 to, Hafer 95 to. Kartoffeln in beſonderen 
Sorten über Noliz. 


Schlacht: und Viehhof Poznań, 

Poſen, 27. Oktober 1931. 
Auftrieb: 516 Rinder, 2090 Schweine, 495 Kälber, 190 
Schafe, zuſammen 3291. : 
Notierungen für 100 Kilogramm Lebendgewicht loco Schlacht⸗ 
hof Poſen mit Handelsunkoſten.) > 
= Rinder: Ochſen: vollfleiſchige, ausgemäſtete, nicht ange- 
ſpannt 78—90, jüngere Maſtochſen bis zu 3 Jahren 62—70, ältere 
48—56, mäßig genährte 4046. — Bullen: vollfleiſchige, aus⸗ 
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fleiſch pro Pfund 1--1,20, Kalbfleiſch 0,90—1,30, Kalbsleber 1,80, 
Schweinsleber 1,60, Rindfleiſch 1,10—1,40, Hammelfleiſch 1,20 bis 


gemäſtete 64—70, Maſtbullen 54—60, gut genährte ältere 46—52, 
mäßig genährte 40—44. — Kühe: vollfleiſchige, ausgemäſtete 


305 Maſtkühe 66—76, gut genährte 46-50, mäßig genährte 


3040. — Färſen: vollfleiſchige, ausgemäſtete 80-90, Maſt⸗ 
färſen 64—74, gut genährte 52—62, mäßig genährte 40—50, — 
Jungvieh gut genährtes 44—50, mäßig genährtes 40—44, — 
Kälber: bejte ausgemäſtete Kälber 96—100, Maſtkälber 80 — 90, 
gut genährte 70—80, mäßig genährte 60—68. 

Schafe: vollfleiſchige, ausgemäſtete Lämmer und jüngere 
70.59 5 92—100, gemäſtete, ältere Hammel und Mutterſchafe 


, 


Maſtſchweine: vollfleiſchige, von 120—150 Kilogramm Lebend⸗ 
gewicht 110—116, vollfleiſchige von 100-120 Kilogramm Lebend⸗ 
gewicht 102—108, vollfleiſchige von 80—100 Kilogramm Lebend⸗ 
Nei 92—100, fleiſchige Schweine von mehr als 80 Kilogramm 
82—90; Sauen und pin Kaſtrate 90—104, Bacon⸗Schweine Richt⸗ 
preis loco Verladeſtation 78—82. = 


Marktverlauf: Kein Umjag mit Bacon⸗Schweinen. 
— — —— j ÿ —ð2⏑— —— 


Land wirtſchaft und Volkshochſchule. 


In Deutſchland bricht ih immer mehr die Erkenntnis Bahn, 
daß es für den Jungbauern mit der landwirtſchaftlichen Fach⸗ 
bildung nicht genug ſein darf, ſondern daß dieſelbe durch die 
Volkshochſchule ergänzt werden muß. 5 

So wurde kürzlich aus dem preußiſchen E 
miniſterium die Anſchauung laut, daß die landwirtſchaftliche 
Ca Het den Jungbauern vor unerfüllbare Aufgaben ſtellt. 

s geht z. B. nicht darum, daß der Bauer die Genoſſenſchafts⸗ 
gejes® kennt, ſondern daß er genoſſenſchaftlich denken und hans 
eln lernt. Durch ſtändige neue Parolen: „Rationaliſieren, 
intenſiv arten, wird der Bauer verwirrt. Er muß ſelb⸗ 
ſtändig urteilen und ſich ſeine Meinung bilden lernen. Auch auf 
vielen andern Gebieten könnte man ſolche Beiſpiele nennen. So 
erwartet man dort jetzt den Einſatz der Volkshochſchule, um über 
den Materialismus des Wiſſens hinwegzukommen. 

Bei uns iſt das landwirtſchaftliche Wiſſen gewiß noch lange 
nicht zu groß bei unſern Jungbauern, aber ſollten wir uns nicht 
gleich von vornherein die Erfahrungen anderer Länder zunutze 
machen und Irrwege vermeiden? Sollten wir nicht gleich neben 
die Landwirtſchaftsſchule die e haali ſetzen, vor oder nach 


dem Landwirtſchaftskurs den Volkshochſchulkurſus beſuchen? Das 
wichtigſte iſt doch niemals das Wiſſen, ſondern der enih, Der 
ein beſtimmtes Wiſſen meiſtert. Dazu braucht er aber alle feine 
ſeeliſche Kraft, die religiöſe, wie auch Willens⸗, Gemüts⸗ und 
AZ in feinem Beruf einzuſetzen und anzuwenden gu 
ernen. 

Wer in dieſer Weiſe einmal vier Monate an ſich arbeiten 
möchte, ijt in der Volkshochſchule herzlich willtommen. Die Dorn- 
felder Volkshochſchule beginnt am 3. November einen neuen 
Kurjus für Burſchen und junge Männer, der noch nicht alle SE 
beſetzt hat. Wer noch kommen will, AR I) umgehend die 
näheren 91 E ſchicken laſſen (gegen üdporto) vom Volks⸗ 
e ati ornfeld (Uniwerſytet Ludowy), p. Szczerzec, tofo 

wowa, Malopolſka. > M = 


Sihaltsverzeichnis: Wendung zur Reformation. — Wie muj 
ſich unſere Wirtſchaftsweiſe künftighin geſtalten? — Der Land⸗ 
mann im November, — Zur Bekämpfung des Kartoffelkrebſes. — 
Plötzliches Verſiegen der Milch. — Selbſteinleger an Dreſch⸗ 
maſchinen. — Ein wertvolles Leſebuch. — Zur Bekämpfung der 
Ratten, Mäuſe und anderer tieriſcher Schädlinge. — Obſtſchau 
Neutomiſchel. — Vereinskalend r. — An unſere Genoſſenſchaften. 
— Bericht über die Herbſtbutterprüfung 1931. — 30jähriges 
Beſtehen der Brennereigenoſſenſchaft Rudna. — Um die Herab⸗ 
ſetzung der Verſicherungsbeiträge. — Viehſeuchen. — Sonne und 
Mond. — Von der diesjährigen Ernte. — Ein ſtrenger Winter 
in Sicht? — Wettervorherſage für November. — Fragekaſten. — 
Bücher. — Geldmarkt. — Marktberichte. — Landwirtſchaft und 
Volkshochſchule. — Für die Landfrau: Friſche Kartoffeln. — 
Arbeiten im Monat November. — Was gibt es im Spätherbſt 
im Obſtgarten zu tun? — Rezepte für Kartoffelgerichte, Grund⸗ 
rezepte. — Warum beſuche ich den Kochkurſus? 


Kaufen Sie nur den langjährig bewährten Kippdämpfer 


ID ; 66 MINIMIN” 
INH 9-9 A G R A II 
EE 


Schnellſtes Dämpfen, wenig Feuerung und niedrigſter 
Preis. Alle andern Maſchinen und Geräte aller ⸗ 
billigſt. — Hohe Kafjatabatte. 


A Maſchinenfabrik Wągrowiec. 
R. Lis k a > ; Ze 50. 
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Als Derlobie grüßen 
Grieda Schmalz 


Heinrich Saum 


Jankowo Dolne : 
Oktober 19351. 


Am 27. Oktober verſchied nach ſchwerem Leiden unſer 
langjähriges Vorſtandsmitglied, der 


Landwirt 


Herr Karl Quebe 


Miloslawice. 


Für treugeleiſtete Pflichterfüllung werden wir ihm ein 
ſtetes Andenken bewahren. 


Molliereigenoſſenſchaft Mieścisko 
Botffand und Aufſichksrak. (854 


EEN 
Junger Lehrer,] e or 


, Glaserei 

der das Seminar in Bielſko beendet : 

Se aa ſofort Stellung als Haus⸗ und Bildereinrahmung. 
ehrer. Nähere Auskunft erteilt Verkauf von Fensterglas, 

Jr. Jötkler, Poznań, Zwierzyniecka 1. Ornamentglas und Glaserdiamanten 


Zoé c (80) Poznat, ul. Fr. Ratajczaka 11 


Ben Ra 


ORAN AE 080 
1 


Zaun-Geflecht, verzinkt 
2.0 m/m stark mtr. 1.— zł 
2.2 m/m stark mtr. 1.20 zł 
Einfassung Ifd. mtr. 22 gr 
Stacheldraht mtr. 15 gr 
Alles franco 
Drahtgeflechtfabrik 
Alexander Maennel 
Nowy-Tomysl-W. 10, (836 A 


Obwieszczenia. 


Uchwałą Sądu Grodzkiego 
w Bojanowie z dnia 24. 2, 
1931 r. spółdzielnia „Robur, 


nie, została rozwiązana. 

Wzywa się wierzycieli spół- 

dzielni do zgłoszenia swych 

roszczeń. 

Robur, spółdz. z ogr. odpow. 

w jabłonie w likw. 
Likwidator: [806 
A. Fiegel, Jabłona. 


t 


ems * 


Wezwanie. 

Na nadzwyczajnem wal- 
nem zgromadzeniu Genossen- 
schaftsbanku, spółdzielni z 
nieograniczoną odpowiedzial- 
nością w Wolsztynie, w dniu 
20. grudnia 1930 r. uchwalono 
jednogłośnie połączenie spół- 
dzielni z firmą Westbank — 
Bank Spółdzielczy — 915 
dzielnia 2 ogr. odp. w Wol- 
sztynie, tak, ze Westbank — 
Bank Spółdzielczy występuje 
w roli spółdzielni przejmuja- 
cej, na rzecz -którego- pre- 
chodzą wszelkie aktywa i pa- 
sywa i, że miarodajnym bę- 
dzie jego statut, według któ- 
rego udziały są niższe niż 
udziały w Genossenschafts- 
banku. Wniosek wpłynął do 
s Ss rejestrowego dn. 19 maja 
Í f 


Buchdruckerei 

Concordia 

BBE Poznań BERN 
zwierzyniacka e 


Drucksachen 
Jeder Art 


 Foto-Nielier 
Bläre Maaß⸗Schmidike 


in Swarzędz, ul. Strzelecka 4 
für künſtleriſche 825 
und einfache Aufnahmen jeder Ark. 


I! Gesund durch Weidegang | 
i Zuchteber 1 


5 z Edelschwein 
Zuchtsauen (Herdbuch) 


ustawy o spöldzielniach wzywa 
sie'wszystkich wierzycieli, któ- 
rzy mimo zgłoszenia się w 
terminie nie zostali zaspoko- 


gibt stets ab zu 50%, ||jeni lub zabezpieczeni, by w 
ie sen was ,, ZNA 

z e £ - 
v. Ho erber, Hoerberrode odz? 11, przed 


da 1931 r. 
p. Szonowo sslach. (709 Sądem grodzk im w Wolszty- 


spółdz. z ogr. odp. w Jabło- 


‚odpowiedzialnoscia, 


“zmieniono $ 7 statutu 
wystąpienia członków). 


pod nazwą: 


Stosownie do art. 73 p. 3 


nie, pokój nr. 8, zgłosili swój 
sprzeciw. 
Sąd Grodzki 


w Wolsztynie. [848 


8. R. Sp. 6. 

W tutejszym rejestrze. Spöl- 
dzielni przy mr. 6. Spółdzielni 
Spar- u. Darlehnskasse, Spółdziel- 
nia z odpowiedzialnością nie- 
ograniczoną w Śmiglu zapisano, 
że uchwałą walnego zgromadze- 
nia z dnia 17. maja 1931 zmie- 
niono Spółdzielnię z odpowie- 
dzialnoscia nieograniczoną na 
Spółdzielnię z odpowiedzialnością 
ograniczoną, oraz zmieniono na- 
zwę Spółdzielni na „Kreditverein“. 

Śmigiel, 9. października 1931. 

Sąd Grodzki. (853 
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W tutejszym rejestrze spół- 
dzielni pod liczbą 58 zapisano 
dzis przy firmie Westbank, 
Bank Spółdzielczy, spółdziel- 
nia z ograniczoną odpowie- 
dzialnością, Wolsztyn, co na- 
stępuje: ć 

"Uchwałą rady nadzorczej 
z dnia 28. lutego 1931 roku 
powołano Pawła Treppen- 
hauera z Poznania od dnia 


1. kwietnia 1931 r. jako człon- 


ka zarządu. 
Dotychczasowego członka 
zarządu Alfreda Schirmera 


wykluczono z zarządu a E- 
wald Zeidler wystąpił z za- 
rządu. 

Uchwałą rady nadzorczej 
z dnia 9. maja 1931 r. wy- 
brano jako prowizoryczne- 
g członka zarządu Jerzego 
chulza z Wolsztyna. 
Wolsztyn, 30. maja 1931 r, 

Sad Grodzki (849 


a nenn | 


W tutejszym rejestrze spół- 


dzielni pod nr. 84 wpisano 


dzisiaj przy firmie Lan- 
desgenossenschaftsbank, Bank 
Spółdzielczy z ograniczoną 
Poznań, 
oddział w Bydgoszczy, że u- 
chwałą walnego zgromadze- 
nia z dnia 19. maja 1931 r. 
(sposób 


Bydgoszcz, 19. paźdz. 1931 r. 
Sąd Grodzki (846 


eege 


W tutejszym rejestrze spöl- 


dzielni pod liczbą 159 wpisano 


w dniu 4. lipca 1931 firmę 


Konsum, Spółdzielnia 2 


ograniczoną odpowiedzialno- | 


ścią w Nowej wsi Wielkiej, 
pow. bydgoski. Przedmiotem 
przedsiębiorstwa spółdzielni 
jest wspólny A 1 wspólna 
sprzedaż produktów rolnych 
i artykułów, potrzebnych w 
gospodarstwie rolnem i do- 
mowem, prowadzenie zakła- 
dów przemysłowych dla prze- 
róbki produktów rolnych na 
rachunek własny i na rachu- 
nek członków oraz zakup ma- 
szyn i innych narzędzi gospo- 
darstwa rolnego i wypożycza- 
nie ich człónkom do użytku. 
Udział wynosi 50 zł i płatny 
jest według uznania walnego 


zgromadzenia. 


Członkami zarządu są: Ar- 
tur Arend z Bydgoszczy, Rein- 
hold Klemm z Prądocina, Kar! 


Gert 2 Prądocina, Wilhelm 
Mellin z Dziemionny, Maks 
Kramer z Nowejwsi Wielkiej. 
„Czas trwania. spółdzielni 
nieograniczony. Pismem do 
ogłoszeń jest Landwirtschaft- 
liches Zentralwochenblatt 
wzgl. Dziennik Urzędowy Mi- 
nisterstwa Skarbu. Rokiem 
obrachunkowym jest rok ka- 
lendarzowy. Do oświadczenia 
woli w imieniu spółdzielni jest 
koniecznym i wystarcza pod- 
pis dwóch członków zarządu. . 


Bydgoszcz, 21. paźdz. 1931. 
Sąd Grodzki. (847 


W tutejszym rejestrze spół- 
dzielczym zapisano pod nr. 30 
przy spółdzielni `. Viehver- 


|) wertungsgenossenschaft, spół- 


ka z ogr. odpowiedzialnością 
w Janowcu“, co następuje: 

Przedmiotem przedsiebior- 
stwa jest wspólny zakup i 
sprzedaż artykułów spożyw= 
czych i paszy, bydła rozplo- 
dowego, chudego i tłustego 


oraz wszelkich innych pro- 
duktów rolnych. 
Udział "podwyższono na 


100 złotych. 

Uchwałą walnego zgroma- 
dzenia z 17. czerwca 1930 r., 
18. marca 1931 r. oraz 12. ma- 
ja 1931 r. zmieniono $$ 1, 2, 
4,5, 10, 13 oraz 15 statutu. 

Zarząd składa się z trzech 
członków. Dotychczasowy za- 
rząd ustąpił. 

Uchwałą rady nadzorczej 
z 25. marca 1931 r. wybranó 
do zarządu: . 

Augusta Kettlera, rolnika 
z  Morakowa, Fryderyka 
Schepmanna, rolnika z Wełny 
i Henryka Alberta, rolnika z 
Królikowa, 


Żnin, 15. października 1931. 


Sąd Grodzki. (851 


W rejestrze spółdzielni tu- 
tejszego sądu na stronie 38 
wpisano dzisiaj spółdzielnię: 
Konsum, spółdzielnia z ogr. 
odpowiedzialnością, .Kopanki, 
z siedzibą w Kopankach, pow. 
Grodzisk. Przedmiotem spół- 
dzielni jest wspólny zakup 
i wspólna sprzedaż produk- 
tów rolnych i artykułów po- 
trzebnych w gospodarstwie: 
rolnem i domowem, prowa- 
dzenie zakładów przemyslo- 
wych dla przeróbki produk- 
tów rolnych na rachunek wła- 
sny i na rachunek czlonków, 
oraz zakup maszyn i innych 
narzędzi gospodarstwa rol- 
nego i wypożyczanie ich człon- 
kom do użytku, Udział wy- 
nosi 100 — sto — złotych. 


1 członek musi zadekla- 
rować conajmniej jeden u- 
dział i wpłacić na tako 


50 złotych. Zarząd składa się 
ztrzech do pięciu członków, 1o 
oświadczenia woli spółdzielni 
wystarczy "podpis dwóch 
członków zarządu. Członkami 
zarządu są: Berthold Pawel- 
ski, Ryszard Seiffert, Otton 
Fitzner, wszyscy w Kopan- 
kach, Pismem przeznaczonem 
do ogłoszeń jest „Landwirt- 
schaftliches Zentralwochen- 
blatt“ w Poznaniu. 
Grodzisk, 8. kwietnia 1931 r. 
Sąd Grodzki. (830 
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I 


ŚNIE (ABER 


meiner altbekannten stammi gebe 


dauernd ab im Alter über 3 Monate, 
kobuſtgeſundes la Hochzuchtmaterial, 
ülteſter befer Herdbuchabſtammung. 


Modrow-Modrowo 


p. Skarſzewy, Pomorze. 737 


Bitte genau auf die Firma zu achten. 


E Bilanzen. r] 


Bilanz am 31. Dezember 1980. 


Aktiva: zł 
Kaſſenbeſtand 7 „„ 2380 181.35 
Banſen NZOZ PT „ „ 60 049.17 
Wechſel . A . S 5 e S „197 039.22 
Weripapiere SE EE EE 2208.18 
Danfende Rechnung 2799 621.14 
Beteillgung bei der Srnbergeuofjenjafabant 5 412,93 
una S 8551.70 
b 418.69 
Se, Rechnung B. Sachkonten 13 292.87 
LI 777 75 
Paffi va: 21 
Geſchäftegutbaben « „60 200. 
Ne e 5 D „ 209 409.18 
Di Ber r 4.— 
Suka (11 maki 
Laufende Mochnung . szęka Z x 
D lagen Ge? 2 „ 388 219.16 
= S È S 92 541.— 
Ze Rechnung B. . 79 717.07 


Rengel e e o 
Zahl ver Mitglieder am Anfang des 1 3 


gang gan 
Hohl der Sie am Ende des een 3 
Deutsche Genossenschaftsba 
Spöldzielnia z odpowiedzialnością WEE 


Krotoszyn 
Maentel Boehmer (84t 


p Kꝗ—2 


Bilanz ant 30. Juni 1930. 


. 6832,57 1 111 778.75 


Aktiva: al 
Beteiligungen 624.— 
Grund ficke und Gebäude . 2 207.09 


2 851.09 
Paſſiva: ai 
Schuld an die Landesgen.⸗Bauk . 646.— 
e on Spare u. moe bie CH 
Se Ee 4 1 781 — 2 831.09 


Hahl der Mitglieder am Anfang des Geſchäſtsjahres: 17 
Fahl der Gees am Ende des Slatisjahrer 16 


Konsum 
Spółdzielnia z ograniczoną odpowiedzialnością 
Kaszczor 
Klein Flieger Vajon (845 
ee mai a 


795) 


AVISAN 


schützt das Federvieh vor der 


Geflügelcholera 


Beim Einkauf bitte auf die Schutzmarke mit dem 
Truthahn zu achten, um sich vor minderwertigen 
Nachahmungen zu schützen. 


Preisabban 30°, billiger! Zum Herbst und Winter 


empfehlen zu bekannt billigen Preisen 
Trikotagen © Stricksachen © Strümpfe 


„Dom Trykotazy Poznan, 


Nicht zu verwechseln 
mit der Firma „Trykotpol* im selben Hause. 


Die 
nicht. 


Wir kaufen 


Tat. ge. und Fahrikkarlalie 
Kartoffelfloeken. 


681 


(766 


ul. Marsztalarska 6, 
gegeniib. d.Kirche. 


(834 
Bilanz am 31. Dezember 1930. 


Akti 
Beteiligung bei der Sansedgenoffen]: EE ` 
Grundſtucke und Bebände s > 


21 
954.— 
2207.09 


2 861.09 


fine: zł 

zum au die e z 

un d Spar: u. Dari As 

St ame 2865.09 
Zahl der a am 9 8 653 des . 16 


Zahl der uge: e 15 Ende des Dam jahres: 


1771. 


Eonsum 
Spółdzielnia z ograniczoną odpowiedzialnością 
Kaszezor 
Klein Naſchle Rynek (844 
Bilanz am 30. Juni 1981. 
gr tiva: zi 
Raffenseand ż 626,23 
Guthaben dei der "Bandergenofjenfgejh air e 906.— 
Wertpapiere 189.— 
Laufende Rechnung bel ber Monopol- Direktion 4 718,08 
Beteiligung bei der Se e i 449.24 
7 „ „ Spólka Okow. Poznań . 1208.— 
Eech Poznań EE 1350.— 
Grunb ficke und Gebäude „18 00. 
Maſchinen und Geräte ER RN S A 11 600.— 
Einrichtung 22 ͤö;—' Mer, 100,— 
Beſtände 0 Ea e S 332,— 
38 078.58 
Paſſiva zł 
Less e kene. „  25300— 
Reſerveſonds 2 096.07 
Betriebsrddlage . 4575.94 
li Redning CH gue 2 327.07 
ution s S 3060.— 
SH idige Tanten. 1 121. 
Gewinn . we ć 57.81. 38 078,08 


— AA 
Zahl der Mitglieder am Anfang E Geſchäftsſahres 11 


Se eg am Ende bes Gch lfabres 11 


$ Tied t b erniedrigt 
A Sch JEE eg bie” afan 
haftſumme 60 600.— zł. 


Mogilno, den 22. September 1931, 


Brennere nsehait Mogilno 
Spółdzielnia z odpowiedzialnością ograniczoną 
zm Mogilno. 
Der Vorſtand: 
Harmel O. Rohde B. Jankowsta 
Der Auffichtsrat: 
Kabiſch Zahn (840 


Bei sofortiger Bezahlung und Übernahme der Ware 
am Speicher kaufe sieis zu höchsten Tagespreisen ohne 
Rücksicht auf Hausse oder Baisse jede Partie 


Bydgoszcz. Dworcowa 28. 


Darius & Werner 


ń, Plac Wolności 18 


Telefon 3403, 4083, 4085. 


(775 


vollwertiger Braugerste 


und ersuche um große Muster, die ich sofort 5 
beantworte. — Kaufe auch jede Menge Prefstroh. 


Feliks Mirkowski, dom zbożowo-komisowy 
POZNAŃ, Wszystkich Świętych 5. — Telefon 18-14. 


‚ Rartokfel- Schnell-Dümpfer Patent Ne. 11731 ‚‚Idenl‘“ 
Liegende Bauart. Rationelle Kartoffelverwertung 

bei geringem Brennmaterialverbrauch. Gegenüber 

den stehenden Systemen Ersparnis an Brenn- 
material bis 60%! 


! Dabei sehnellstes, mit 


anderen Dämpfersystemen nie erzieltes Dämpfen! 
Außerdem: 
Kartoffelquetschen mit Zahnradanirieb. 
Rübenschneider, Häckselmaschinen, Dresch- 
maschinen und Göpel in reichhaltiger Auswahl. 
J. Szymczak, Landmaschinenfabrik. 
(826 


Bilanz am 30, Juni 1931. 


Artiva: zł 
Kaſſenbeſtand Š j 162.41 
Banfente Rechnung S 21 401.95 
Waren und Betriebsſtoffe 8 1914.65 
Beteiligung bei der anbeagenofienfwafisknnt - 17 880.29 
Beteiligung bei anderen 0 ' EA mg 
Grund inne und Gehänte . . S 10 680 — 
Maſchinen, Geräte. Inventar 24 052. 75 
79 186,05 
Paſſiv g zł 
See A „ e 14400- 
Mejezvefonbe . S EE 2594.87 
Beirlebsrücklage 4 801.94 
Laufende 8 8 8 A „ „44 578.16 
Wechſel Se 5418.96 
Rautia 3009.— 
Reingewinn — 2347.62 79 138.05 
Zahl der äere am Aufang eg welcbe BE 
ug 
Zahl ber Mitglieder am Ende des Wechtl re st 
Brennerei, Molkerei and Mühlengenossenschaft 
Spółdzielnia z ograniczoną odpowiedzialnością 
Budziszewko 
Holſtenberg Herzberg Reuter (842 
— —ů—ůůů——— ñ—————ůů ů —ů—ůp | 
Bilanz am 30. Juni 1930. 
Aktive e zl 
Kaſſenbeſtand £ 298,48 
Saufenbe Rechnung 3 8828,07 
Beteiligung bei bei Gegen 3 7 568,58 
Grundſtäcke und Gehäüunde 18 900.— 
Maſchinen und Geräte 3 000.— 
38 388.07 
Paſſiva: zl ; 
ES 98.80 
wefonb8 + © 2 +000.— 
Andere Fonds . 3599,34 
Schulb an die Laudesgen, „Bank 8 705.— 
Renate pzu ur 3126— 
905 . F 6 750.— 
MARNE Teer: 474.23 38 588.07 
—— — 


Zahl der Mitglieder am Anfang des Geſchäftsjahres 26 


Hahl der AN halber am Eude des Geschafsslabres 26 


Landwirtschaitliche Verwertungsgenossenschaft 


Spółdzielnia z ograniczoną odpowiedzialnością 
Kobylica A \ 
Sa Kegel Courad A (843. 


Telegr.-Adr.: Kartofle. 


Die zur 


Verwertung der Kartoffelernte 


benötigten e jeder Größe, 
Dampferzeuger nebst Dampffässern, 
Kartoffelwasch maschinen, 


ś Kartoffelquetschen 
erhalten Sie durch uns preiswert und gut. 


MASCHINEN-ABTEILUNG. 


Wir empfehlen für den Herbst- und Winterbedari: 


Kinderwollwäsche, 
Strickjacken | 
Trikotagen | 


se Ferner Neuheiten in 
Anzug- und Kleider- und Mantelstoffen 


für Damen und Herren. 
Grosse Auswahl! | Günstige Preise! 


"TE XTILWAREN-ABTEILUNG. 


Grósserer Verdienst aus dem Kuhstall ist möglich 
durch Erzielung hoher Einzelleistungen der Milchkühe; 
rn nicht: „Sparen an Kraftfutter“, sondern || 

„Sparen durch Kraftfutter“. 


Wir 8 in kleineren Mengen ab unseren Lägern ebenso wie in vollen Waggonladungen 
unter Garantie der Nährstoffgehalte: 


für Kinder, Damen und Herren. 


Sonnenblumenkuchenmehl mit ca, 48/5 2% Protein und Fett 
Zur Steigerung der . ć „5 e 0% = 3 
e 0 abohnensc rot se 55 r 6% ». ag: 
Milch- und Beunwallssehnehl -— SS EE 
2 Fettmenge: Palmkernkuchen RER U 15 21% an 55 an 
l Kokoskuchen - : A 2220070 >: W 
[Leinkuchen mel! „ 38/44% Š Lee ie 


Zur Aufzucht von la präcip. phosphorsauren Futterkalk 
Jungvieh: mit 38/42% Gesamtphosphorsäure, wovon 95% citratlöslich 
aao ee er ch We I Giftstoffen. 
Zur rentablen Í a norwegisches Fischfutterme 
| t 65—68* 8—10% F : 8—9% phospho 
Schweinemast: 8 za RY „ Salz, ca. 8—10% Fett, on % phosphors. 


Kalk, ca, 2—35? 
„Ganz ohne Kunstdung geht e es auf. die Dauer nicht”. 
Unter Gehaltsgarantie liefern wir: 
Thomasphosphatmehl - Kalisalze Kalkstickstoff Kalksalpeter Kalk, Kalk- 
Superphosphat Kant Saletrzak u.Wapnamon schwef. Ammoniak Mergel, Kalkasche 


Wir sind Käufer von Schmutzwolle und bitten um bemusterte Angebote. | 


Landwirtsch. Zentralgenossenschaft 


Wuer SpółdZ. Z ogr. odp. WUNNEN 
Poznań, ul. Wiazdowa A 
Telef. Nr. 4291. Telegr.-Adr.: Landgenossen, (819 


Verband deulſcher Genoſſenſchaften in Polen nz. Poznan, Wfazdowa 3. 
Verantwostlch für etu Verlag und Anzeigen: Ing. agr. Karl Karzel in Poznan, Zwierzuntecka 13, II. 
; wur Concordia Sp. Akc., Poznań. 


` 


